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Heues vom Tage.
— Die Ermittelungen des mit der Aufklärung der Vombenotten-

late in Norddeutschlandbetrauten UntersuchungSrichtcrö sind jetzt ab¬
geschlossen. Von den 13 Aombcnattrntaten sind elf durch Gcständ-
nisse der Beschuldigten aufgeklärt. Die Täter drS Attentats am
iietchStag sind aber noch nicht ermittelt.

— Dir vor einiger Zeit in Agram verhafteten Ikroatenführer sind
jetzt in das Belgrader Sondergefängnl« für politische Verbrecher
übrrgesährt worden. Dir südslawische Regierung will dadurch vermei-
den, daß die des Hochverrats Beschuldigte» vor kroatische Richter
kommen.

— Wie auv Chartum gemeldet wird, wurden bei der Egplosio»
einer Bombe, dir von einem Uebuugeu veranstaltenden englischen
Militärflugzeug abgrworsen worden war, zwei ägyptische Soldaten
getötet und drei englische schwer verletzt.

— In Nairobi wurde die 63 Jahre alte amerikanische Missionarin
Miß Stumpf ermordet zrufgefunden. Die Leiche der Ermordeten wies
schwere Wunden und Verstümmelungen aus. Man nimmt an, daß die
Missionarin von Eingeborenen ermordet wurde.

— Ein mit 14 Studenten besetzter Autobus wurde auf einem Bahn-
Übergang bei Shrcve (Ohio) von einer Lokomotive erfaßt und zer¬
trümmert. Der Kraftwagenführer und fünf Studenten wurden ge¬
tötet, sechs Studenten schwer verletzt.

Sozialpolitik des Reiches 183V.
Das RetchSarbeitSMinisterium  schreibt: Van

den auf dem Gebiete des allgemeinen Arbeitsschutzes
und der Lohnpolitik  für das Jahr 1930 noch vor¬
liegenden Gesetzentwürfen ist der wichtigste das Arbeitsschutzgo¬
sch. Der Entwurf ist bereits im Februar 1929 vom Reichstag
in der ersten Lesung dem Sozialpolitischen Ausschuß überwiesen,
aber von diesem Ausschuß noch nicht in Angriff genommen
worden.

Ein« Ergänzungd«S ArbeitSschutzgcsetzcS soll das B «r g-
arbeitSgcsetz  werden. Ter Entwurf eines Bcrgarbeitsgc-
setzcS wurde im März 1929 zugleich dem vorläufigen ReichSwiU-
schastsrat und dem RcichSrat zugcleitet. Die Beratungen im
Sozialpolitischen Ausschuß des RcichswirtschaftSratS werden im
Januar 1930 abgeschlossen sein, so daß im Frühjahr 1930d ŝ
Gutachten über den Gesetzenlwurf erwartet werden darf. Dem

Reichstag zuccgangen ist das B cr u f Sa u s b i l d n n gSgc-
setz, das »och im Januar im Sozialpolitische» Ausschuß beraten
werden wird. Es behandelt Im wesentlichen die Lehrlingsaus¬
bildung, und darf um so mehr Beachtung für sich beanspruchen,
als die Frage des Jugcndlichen-Nachwuchscs im Hinblick aus die
Folgen des Geburtenrückganges nicht ernst genug genommen wer¬
den kann.

Des weiteren beabsichtigt das RcichSarbeitsministcriumdie
Secmannsordnung,  die aus dem Jahre 1902 stammt,
den, neuen Arbcitsrecht anzupassen. Ein Entwurf zu einem
Hausgehilfengesch  liegt bereits dem Reichsrat vor. An
einem Tarifvertragsgesetz arbeitet das RcichSarbeitsministerium
in engem Einvernehmen mit der österreichischen Regierung. Diese
Arbeiten sind bereits bis zu einem Rcfercntenentwurf gediehen.
Tic Vereinheitlichung der Unfallvcrhütungsvorschriften dera  Baugewerksberufsgenosienschaften ist bereits im abgc-

aen Jahre erreicht worden. Auf dem Gebiete der int er-
nationalen Verstäiidigung  stehen natürlich dem

cichSarbeitsministcriuin auch Im neuen Jahre mancherlei Ar-
clten bevor. Zwei Denkschriften über die Bewährung des Be-

triebsrätegesehes  und über das Schlichtungs¬
wesen  sind ebenfalls in Vorbereitung:

Das Reichswirtschaftsministcrium meldet dazu:
Dem SozialpolitischenAusschuß liegen zur Zeit zur Vegut-

chtung vor:
l . Der Entwurf eines Verzeichnisses der dem Paragraph 7

er Arbcitszeitverordnung zu unterstellenden Gewcrbeznxige und
ruppen von Arbeitern;

2- der Entwurf eines Bergarbeitsgesehes;
*Jn Antrag über die Förderung der bcrusiichcn Aus- und

ortbiidung der kaufmännischen und gewerblichen Jugend durch
rubergehende Beschäftigung im Auslände.

•JPfÜ Arbeitsausschuß zur Beratung des Entwurfs eines Vcr-
lchnisses zum§ 7 der ArbeitSzcitvcrordnung hat die zur Unter-
chung der Verhältnisse in den Tierkörperverwertungsanstalten
svseckereten) erf-t derlich gewesene» Besichtigungen zunächst ab-
[ Rassen. Zur Auswertung der Ergebnisse der Besichtigung
„, "wpensortieranstalten, MüllverwertungSbctriebe und der
rrrorperverwertungsanstalten(Abdeckereien) sind mehrere
ungen des Arbeitsausschusses Mitte Januar 1930 in Aussicht»mnien. . . .
^r ^ ^ itSauSschuß zur Beratung dcS Entwurfs eines
is,,̂ "sgesetzcs hat die Beratungen abgeschlossen und seinen
ibn i ^ richt dem Sozialpolitischen Ausschuß voxgelegt,

J " ‘L£ ctt  Sitzungen am 3. bis 7. und am 12. bis 14.
war 1930 behandeln wird.

ist^lrb«its- " '"' " ' 0 ^ 3 aufgcführten Antrags20 Ms ^'bildet worden, dessen nächste Sitzungen
bis 22. Januar 1930 statlsinden,

Der velkrieg
Rö̂ rl jnn. gegen Sowjet-Rußland. — Falschmünzerei als Poll-
tische« Kampfmittel. — Siebe» Angeklagte. — Ist München
oder Berlin für den Prozeß zuständig? — Die Angeklagten

tvcrdcn vernommen.

Ein Prozeß von weltgeschichtlicher Bedeutung.
In Moabit  begann am Montag der Prozeß gegen die

sogenanntenT sche rw onzc  n fä  l scher. Die Angelegenheit
hat einen großen politischen Hintergrund, nämlich den Kampf
der Erdölinagnatcn gegen das Sowjetrcgime.

An der Spitze einer internationalen Gruppe» die durcki die
russische Revolution ihre» Oelbcsitz im Kaulasus cingebüßt
batte, standG. Nobel, der Sohn des Stifters de» Nobel-Prei-
fcS. Diese Gruppe war bereit, den Frcihcitvkampf der Georgier,
dessen man sich bei dem Kampfe«m die Oelscldrr in Baku be¬
dienen wollte, finanziell zu unterstützen.

Ein phantastischer plan.
Diese Georgier hatten den phantastische»

Plan gefaßt , durch eine sy ste in« tische Zer stö-
rung der russischen Währung eine Inflation
in Rußland wachzurufcn , um so eine gcivalt-
same Befreiung ihres Heimatlandes zubc.
schleunigen . Vom befreiten Georgien aus , so
ivar der Plan , sollte dann ein Generalangriff
gegen Sowjet - Rußland erfolgen.  Die militärische
Leitung dieser Aktion sollte in den Händen des früheren deut¬
schen Generals Hofsmann liegen. Ein reger Briefwechsel zwi¬
schen Dcterding und Hossmonn führte zu eingehenden Be-
sprechungen In London und im Haag, und der Befreiungsplan
wurde bereits in Einzelheiten sestgelcgt. Der Plan wurde zu¬
nichte, als im Jahre 1927 ungeheure Mengen gefälschter Tscher-
wonzc» (die goldycdccktcn Noten der russischen Rcgiennig) in
Deutschland, bevor sic ins Ausland gebracht iverden konnten,
beschlagnahmt wnrden. Die deutschen Mitwisser der Fälschungen
wurden verhaftet.

Damit ivar der Plan fürs erste gescheitert. General
Hoffman », der in d«in Prozeß >vo h l der >v i ch-
i i g ste Z c u gc g eivcscn wa r , i st ge stor b cn , a u s
den Erklärungen seiner Witwe geht hervor,
daß er an dem Kampfplan gegen Sowjctrnß-
la n d nii tgc w i rkt , um die T schcrw onze n fäl¬
schu n ge n a be r nicht  g cwu ß t ha t.

Vor Gericht.
In dem Gerichtstcrmin fehlte von den Angeklagte» Bnch-

drnckercibesitzer Schneider. Danach ist nur gegen sieben An-
g>klagte, die des M ü n zvc r b r c che n s. der Beihilfe da¬
zu, des Betruges , der Urkunden  f ä l schu n g nsiv. be¬
schuldigt sind, zu verhandeln. Reben den beiden Hauplangeklag-
l.'n, den Georgiern Basilius, Sadathieraschwilj und Calwa
Karumidz«, habe» ans der Anklagebank Platz genommen Jn-
genlcnr Becker (München), Ingenieur Dr. Eugen Weber
(München), Kaufmann Wilhelm Schmidt (Nürnberg) und
Buchhändler Karl Böhlc (Frankfurta. M.). Auch der Elektro-
ingcnieur Bell (München), der flüchtig gewesen sein sollte, isterschienen.

Um die Haager Pkäamöe
Die sechs einladenden Großmächto haben Montag vormittag

von 'Al‘2 Uhr bis kurz vor 14 Uhr eine Sitzung abgchalten, in
der bereits eine Reihe von Fragen sachlich erörtert worden ist.
Zunächst wurde die Frage der endgültigen Formulierung des ge¬
samten Haager Schlnßprotokollö, besonders die Formulierung
der Präambel verhandelt. Ucber die formale Bedeutung dieser
Formulierung hinaus liegt hierin auch eine gewisse praktische
und politische Bedeutung, da die Präambel die Bedeutung und
den Eharaktcr der Haager Abmachungen festigen soll, lieber die
Formulierung wird noch weiter verhandelt werden.

Bon vcutschcr Seile ist in der geheimen Sitzung der sechs
Mächte am Montag der Standpunkt vertreten worden, daß
Dentschland neue Znsatzlasten über den Voung-Plan hinaus
nicht mehr übernehmen könne, und daß die deutsche» Uoung-
Ratcn entsprechend dem internationalen Brauch zu llltimo ge¬
zahlt werden müßten. Die Besprechungen werde» am Montag
16 Uhr wieder ausgenommen und wahrscheinlich bis um 19 Uh,dauern.

„Sanktionen - und „negative Pfänder - .
Der französische Versuch, die sogenannte Sanktionsfrage im

Haag mit der der „negativen Pfänder" (das heißt Beschlag-
nähme von Reichseinnahmen, falls Teritschland mit seinen
Zahlungen im Rückstand bleibt) zu verkoppeln, wird in
deutschen politischen Kreisen als anßcrordcntlich befremdlich
empfunden. Nach deutscher Ansicht ist eine mögliche etwaige
praktische Handhabung dcö Artikels 430 des Bcrsailler Bcr-

vor Gericht.
Moabit soll nicht zuständig sein.

.. Ter Borsitzcnde. Amtsgcrichlsrat Wnrtenbcrger, stellte zu¬
nächst fest, daß sich der Angeklagte Sadathieraschwilj mit kurzen
Unterbrechungen bis jetzt etwa 27'A Monate in Untersuchung«-
l>rft befunden hat. Von den Verleidigern der in München
wohnhaften Angckkagten wurde zunächst lebhaft die Zuständig,
kcit dieses Gerichtes bestritten. Die Hauptsache der Straftaten
hättc sich in Bayern abgespielt, viele Zeugen und Angeklagte
wohnten dort. Man sollte bedenken, daß Vertreter der Sowjet-
Regierung fortwährend im preußischen Justizministerium und
auch Im Auswärtigen Amt dir Wünsche der Sowjet-Rrgiernna
vorgrbracht hätten, daß diese Angelegenheit nicht in  München,
sondern in Berlin verhandelt werde. Die Atmosphäre sei für
die Angeklagten in München, wenn man auch an der Objektivi-
tät der BcrufSrichter keine Zweifel hegen könne, eine ganz
andere. .... /

Vier Tage Vernehmungen.
Das Gericht lehnte diese Anträge ab. Nach Verlesung des

EröffniiiigSbeschliisscS begann die Vernehmung der Angeklagten.
Diese Vcriichiiiiing soll in vier VerhandluiigStagcn der lausen-
den Woehe zu Ende geführt iverden.

Wie Karumidz  c erklärt, ist er 1887 in TifliS geboren.
Er studierte in Moskau und war 11 Jahre Gcschichtölehrer.
Wahrend des Krieges gehörte er einem Ausschüsse von 10 unter¬
drückten Nationen an, der im Auslände Propaganda für die

-unterdrückten Georgier trieb. Nach dem Krieg« wurde Georgien
selbständig und Karuniidze wurde Mitglied des Nationalrates
und des ersten georgischen Parlaments. Er ist Mitbegründer
der Natioiialdcinokralischen Partei. Nach der 1921 erfolgten
Besetzung Georgiens durch Sowjcttruppcn ging er aus privat»
lvirtschastlichcn Gründen nach Deutschland, weil er linier
Außenminister Dr. Strescmaiin Sympathie für Georgien fand.
Er suchte auch ln anderen Staaten Anschluß an Kreise, bl« die
Selbständigkeit Georgiens, die mit dem Einzug der Sowjet-
truppen verloren gegangen war, wicderherstellcn wollten. Um
d e Befrciu»gspolit!k zu fördern, suchte er nach Geldmitteln,
die er zum Teil auch bekam, und zwar von Stellen, deren
Nanieii er nicht nennen will. Dan» ist er auch auf den Gedanken
der Fälschung russischer Tscherwonzennotengekommen.

Er wollte Rußland mit diesen Noten überschwemmen und
dadurch die Sowjcthcrrschaft in Georgien vertreiben. Man
wollte zunächst einen Aufstand gegen die Sowjctregirrung be¬
treiben und darbte daran, Mittel für ein etwa sechsmonatiges
Durchhalten dieses Aufstandes durch die Fälschung der Noten
in die Hand zu bekommen. Im September 1926 ging an eine
deutsche Finna rin Schreiben der Banque Turque-Perse, wo¬
nach diese Banl Auftrag zum Druck von eigenen Aktien gab.
^ics gcsctmh, um die Fälschung der Noten unauffällig zumachen. Die Bank hat nie bestanden.

Sadathicraschwili hat von diesem Brief keine Kenntnis. Es
’J’flr zunächst geplant, falsche Noten zu drucken, jedoch nicht in
Deutschland. Hier sollte» nur die technischen Vorbereitungen
getroffen iverden. Angeblich sollten aber auch die hierbei an°
gcfcrtigten Noten nicht in Deutschland verbreitet werden Bei
der Besorgung der Klischees usw. hat Sadathieraschwilt ge-

trageö durch den Sinn und Wortlaut deö ?)o»ng-PlancS über-
flüssig geworden. Nack,dem aber die Frage von franzöflscher
Seite ausgerollt ilt, verhehlt man sich nicht, daß ihre nunmehr
versuchte Verkoppelung mit der der sogenannten„negativen
Pfändet , die doch gerade durch den ?>o»ng-Plan angeblich
ansgeschaltctcGefahr bedeutet» erneut heraufbcschwört, daß
das Reich seine Souveränität gegebenenfalls über den eigenen
Produltionsapparat in gcwissnc citfcheidendcn Punkten wieder
anfheöcn müßte.

AiiUmidsbewegiing In Manien.
Unzufriedenheit mit den Modernisierungsbestrebungen

Achmed Zvguü.
Nach den aus indirekte» Quellen aus Albanien wie Athen

cliigetroffenen Mitteilungen ist im ganzen Lande ein Ausstand
gegen das Regime des Königs Zogu ausgcbrochcn. Eine Anzahl
von Stammesführern lehnt sich gegen die ModernisicrungS-
bcstrcbungen König Zogus auf, namentlich gegen seine neuen
Vcrsüguilgc», die sich auf Heirat und Religion und soziale Re-
sormen beziehen.

Tic kürzlich überraschende Ablehnung König ZoguS, an den
HvchzcitSfeicrlichkcitcn in Rom leilzunchmen, die damals mit
Gcsiindhcitorücksichte» begründet worden war, findet damit ihre
Erklärung. Bereits damals waren starke Zweifel an der Rich¬
tigkeit jener Meldung gehegt worden, da König Zogu sich noch
vor kurzer Zeit ausgezeichneter Gesundheit erfreut hatte.
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Ser Kamps der Zlalleuer
gegen die Siidkroler Deutsche«.

Zahlreiche Verhaftungen.
An dein alte» hislorischcn St . Asrahaus In Bozen, das sei¬

nerzeit den Augsburger Bischöfen gehörte, befand sich«ine In-
»chrift, in der festgehalten war, daß sich in diesem Hanse Andreas
Hofer und später der Wirt an der Lahn Mayer»ach ihrer Ver¬
haftung ausgehaltenl-attew Ans Antrag der Italienischen Bchör-
den unißtc nunmehr diese Tafel entfernt iverdcn. A» einem an¬
deren Hanse waren Frcskcngemäldc angebracht, Ivobei auch einige
alte Verse aufaefunden wurden, die in deutscher Sprache ge-
halten ivarcu. Auch diese Verse musitcn nunmehr entfernt werde».

Wie weiter ans Bozen berichtet wird, wurden in Südtirol
wieder zahlreiche Personen verhaftet, darunter der frühere Sekre¬
tär des Deutschen Verbandes Michael Malfcrthcincr, der erst
vor kurzem nach einer siebcnmonatigeuHaft in Freiheit gcsehtworden war.

Malfcrthrinrr wurde bekanntlich auf die Anzeige eines Irr-
finnigen hin wegen angeblicher Verbreitung deutscher Trnck-
schrlften und der Zeitung „Der Südtirolcr" verhaftet und dem
Staatögrrichtöhof In Rom abgclirfcrt. DaS Verfahren mußte
aber eingestellt werden, da rin strafbarer Tatbestand nicht nach.
weiSbar war. Weiter wurden in Salurn Baron Hausmann jr.
sowie der dortige Briefträger verhaftet. Mehrere Verhaftungen
wurden auch in Ncumark, I» tturtinig und Margrcid vorgcuom-men.

Sie Haager Verhandlungen.
Um die Räumung der dritten Zone.

Im Haag hat die Unterhaltung der deutschen Miuisicr
Wirth und Moldenhauer mit Briand im Hotel des Indes nach
Darstellung des „Petit Parisien", der Räumung der dritten
RbLinlandzon« gegolten. In den im August in dieser Angelegen-
heit getroffenen Abmachungen waren gcimsse Ungenauigkettcil
enthalten, die in der französischen Kammer wie in Deutschland
zu verschiedenen entgegengesetzten Auslegungen geführt hatten.

Die drei Minister sollen sich nun bemüht haben, diese 11».
genauigkeitrn abzumildern. Wie ma» versichert, soll rS ihnen
auch gelungen sein, eine Formel zu finden, die zwar ein wenig
allgemein gehalten sei, da sie sich auf ein kormnendeö Ereignis—
Beginn der Kommerzialisierungder deutschen Schuld — be¬
ziehe, die aber trotzdem künftighin Jrrtümer .und Mißverständ¬
nisse unmöglich mache. . ,j ,

Frankreich und die Sanktionen.
üie eS heißt, sollen die amtlichen französischen Kreise jetzt

die Auffassung vertreten, daß das AuSlcgungsschicdsgcricht
de» Uoung-Plans den Bestimmungen des Aoung-Plancs nach
nur über politische und wirtschaftliche Sanktionömasinahincn
verhandeln kann. Offen bleibt zunächst die Frage, ob nicht ein
Beschluß des Schiedsgerichts dennoch die Basis für militärischc
Sanktionsmaßnahmen geben könnte. Es scheint die Absicht zu
bestehen, den französischen Vorschlag in der Sonktionssragc der
deutschen Abordnung in den nächsten Tagen zur Kenntnis-zu
bringen, der dann die Grundlage weiterer Verhandlungen bilden
soll. Der diel erörterte Gedanke der Ausgestaltung des Schieds¬
gerichts dek Doung-PlanS scheint gegcnlvärtig in den Hinter¬
grund gerückt zu sein.

England an der Sanmonsfrage unbeteiligt.
Ueber die Besprechungen zwischen Reichsfinanzininistcr Mol-

denhauer und Snowden berichtet„Reuter" aus Haag, daß Snoiv-
den sich in der Sanktionsfrage für unbeteiligt erklärt und gleich-
zeitig davor gewarnt habe, sich so eingehend mit Fragen zu
befassen, die bereits geregelt seien.

Reuter bestätigt, die deutsche Auffassung gehe dahin, daß
mit der Annahme deö Boung-Planeö der Rcparationvauüschuß
abgeschafft sei und daß die Einsetzung eines neuen Ausschusses,
der sich gegebenenfalls mit Sanktionen zu befasse» haben würde,
nicht in Frage komme. Deutschland werde den Plan nur unter-
schreiben, wenn er in seiner gegenwärtigen Form erhalten
bleibe. Die deutsche Abordnung werde die Franzosen um eine
stritte Auslegung dev Artikels 96 dev Noung-Plancö ersuchen,
der sich mit der Abschaffung dcü Rcpamtionöansschusseö befasse.

DaS deutsch-amerilanischc Abkommen findet aus englischer
Seite leinen nennenswerten Widerstand.

Ergebnislose Verhandlungen
Schober-Kleine Lnlenle.

Die bisherigen Reparationsvcrhandlungcn des österreichischen
Bundeskanzlers Schober mit der rumänischen Abordnung und
den übrigen Staaten der Kleinen Entente sind vorläufig ohne
Ergebnis verlaufen. Der Ostrcpaartionsausschuß der Konferenz
trat zu einer kurzen Sitzung zusammen, in der ausschließlich die
österreichische Rcparationsfragc zur Erörterung stand.

Tie Verhandlungen begannen mit einer Erklärung deö
Bundeskanzlers Schober, daß Oesterreich seiner gesamten Wirt-
schaftlichcn und finanziellen Lage nach nicht in der Lage sek,
irgendwelche Reparationszahlungen oder Leistungen aus anderen
Schuldmttteln zu tragen.

Auf die Worte des ButtdcskanzlcrSerwiderte der tschechische
Außenminister Bcncsch mit einer kurzen Erklärung, daß er trotz
der Ausführungen des österreichischen Bundeskanzlers die be¬
gründete Hoffnung hege, zu einer Einigung mit Oesterreich zu
gelangen. Die gleiche optimistische Erklärung gaben die Vertreter
von Polen mrd Rumänien ab. Der Vorsitzende des Ostrcpa-
rationsauöschusscs, der französische Minister Louchcur, schloß
sich den Ausführungen der Gläubigcrmächtean.

Die Ostreparalionen sollen die f(Einigung
nicht verhindern.

In den Verhandlungen zwischen den großen Glaubiger»
mächten soll in den letzten Tagen grundsätzlich eine Einigung
dahin erzielt worden sein, daß der Boung-Plan auch im Falle
einer Weigerung der Kleine» Entente, den Plan im Hinblick
auf die ungarischen Schwierigkeitenzu uMcrzeichnen, dennoch
in Itrast gesetzt werden soll.

Teilnahme Dr. Curtius an der Tagnng
des Völkerbundsrates . \

Reichöaußcnminister CurtiuL beabsichtigt, au der Tagung
deS BölkcrbundsrateS, die am 13. Januar beginnt, tcilzunehmen,
falls die Verhandlungen der Haager Konferenz seine Abwcsen-
'>cit für einige Tage erlaube» sollten. _ _

politische Tagesschlm.
-*- *'1 Tschechische, nicht deutsche MunitionStranöportr. Im

englischen Unterhause wurde der Außenminister Hcndcrson wegen
angeblicher deutscher  Munitionslransportc »ach E h i » a
interpelliert. Wie bekannt wird, handelt cs sich nicht um deutsche,
sondern um t schcchosl o wa ki schc MunitioiiStrcinsportc.
Wegen derartiger Transporte erfolgte bereits 1928 eine Inter-
vcllation an Ehambcrlai». Damals hat der englische Gesandt«!
in Prag gegen die Transporte interveniert. In diesem Zusam¬
menhänge muß erwähnt werde», daß die berühmten tschechoslo¬
wakischen Munitionsfabriken, die Skodawcrkc, die 1916, also
während des Krieges, 36 900 Arbeiter hatten, heute 39 090 be¬
schäftige». — Das sicht nicht gerade nach Abrüstung ausl

England und Indien. „Ein Dominion-Status für
Indien ist zur Zeit unmöglich und auch für lange Zeit
n i cht ausführbar", erklärte der Untcrstaatssckrctärsür
Indien, Russell, auf einer Versammlung der Cambridger
Arbeiterpartei. Der Staatssekretär ging dann auf die auf
dem Allindischcn Kongreß in Lahore gefaßte Resolution
ci» und tat hierbei den folgenden drastischen Ausspruch: Nic-

Pfarrcr Heum &nn's
Heilmittel

bewährt bei zahlreichen Krankheiten
180000 Dankschreiben. Das Pfarrer
Heuniann-Buch (272S ., 150 Abu.» er¬hält jeder, der sich auf dieses Inserat
berust, völlig unisvnstu. portofrei durch
Ludwig Heuniann&Ev. Nürnberg s <i
Die Pfarrer Heuniann scheu Heilmittel
sind stets frisch»nd zu Lriginalprrise»
erhältlich

in allen Apotheken .Hamburgs bcflimmt: Engel-Apotheke

inaild weiß besser als die Inder selbst, daß mutige Worte, die
die völlige Unabhängigkeit verlangen, zugleich auch die törichstcn
Worte sind." — Das ist eilt recht unfreundliches Echo auf die
Indische» Forderungeil. Ob sich die Inder aus die Dauer so be¬
handeln lassen?

handelsleil
Fmnksurta. M.»6. Januar.

— Effektenmarkt. Die Börse begann die neue Woche in etwas
zuversichtlicherer Haltung. Allgemein konnten sich Kursbesserungen
von 1,5—3 Prozent durchsetzen. Am Anlethcinarkt war man indessen
etwas verstimmt über den scharfen Rückschlag des Kurses der Schutz-
gebietsanlcthe, die auf2.875(—0.075) fiel.

— Devisenmarkt. DaS Devisengeschäft begann tn der neuen
Woche mit einer etwas stärkeren Erholung der Mark gegenüber vcm
Dollar bei4.18̂6 Rm. und gegenüber dem Pfund bei 20.42% Rin.
DaS englische Pfund ivar aber iveit schwächer bet 4.8700 Dollar
Gegenwert.

— Frankfurter Produktenbörse. Weizen 27.15- 27.00, Roggen
19.00—18.75, Sommergerste 20.00—20.25, Weizenmehl 39.75—10.25,
Roggcnmehl 27.00— 28.00, Weizcnklcie0.25—9.35, Erbsen 31.00
bis 41.00, Stroh 5.50- 5.80, Treber 14.75.

—Franksurter Viehmarkt. Bezahlt wurde sür 1 Pfund Lebend»
gewicht in Rm.: Ochsena) vollslcisch., ausgcmäst. höchst. Schlacht-
wert, 1. jüng. 0.56—0.58; 2. ält. 0.50—0.54; b) sonst, vollsl. 1. jüng.
0.45—0.49. Bullen: a) jüng., vollslcisch., höchst. Schlachtwert0.50
bis 0.58; b) sonst, vollsl. oder ansgcm. 0.52—0.55. Kühe: a) jüng.,
oollsl., höchst Schlachtwcrt0.46—0.19; b) sonst, vollsl. od. auögemäst.
0.42- 0.44; c) slcisch. 0.30- 0.41; d) gering gen. 0.28- 0.35 Färsen:
lKalbinnenn. Iungrindcr) a) vollslcisch., ausgcinäst., höchst. Schlacht-
wert0.57̂-0.59; b' vollsl. 0.5? 0.50; <0 fleisch. 0.48- 0.52. Kälber:

vuntes Allerlei.
Mv Chrron noch Rechtsanwalt war. . .

Der derzeitige französische Finanzminister Chcron ist"aus
dem Rcchtsanwaltbcrüf hcrvorgegange». Zu jener Zeit unter¬
lief Cheron ein Versehe», das in der gesamten Presse Frank¬
reichs damals mit einer schier beispiellosen Spottsucht beant¬
wortet wurde. Chcron als ungemein stark in Anspruich ge¬
nommener Verteidiger sollte eines Tages vor Gericht sür einen
Herrn cintreten, der von einem anderen sehr schwer in der Ehre
verletzt worden war. Wie aber zuweilen der Zufall spielt: in
der Hast, mit der Chcron die Akten studierte, hatte er über¬
sehen, wen er zu verteidigen hatte. Und so hielt beim Chcwn
zum Wohle des — Angeklagten eine Verteidigungsrede, die
glänzender kaum ausfallcn konnte. Als er zu Ende war, klatschte
der von dem Angeklagten beauftragte Rechtsanwalt stürmischen
Beifall und erklärte zum ungchcurc» Gelächter aller im Ge-
richtssaal Anwesenden: Nachdem Herr Chcron so gütig war,
dermaßen vortrefflich den Angeklagte» rcinzuwaschcn, kann ich
es mir. hochverehrter Gerichtshof, ersparen, weitere Ausfüh¬
rungen zu mache», denn das würde die hervorragende Verteidi¬
gungsrede des Herrn Chcron nur abschwächen. Meinen herz¬
lichsten Dank, Herr Chcron! . . .

Temperaturgradc, die das Begriffsvermögen übersteigen.
* Die neuzeitliche Forschung hat Fortschritte gemacht, die uns

schier Märchen hast, ja fast unglaubwürdig erscheinen. Es ist für
unsere Wissenschaft nichts Ungewöhnliches mehr, die Tempera-
turcn der Sterne zu berechnen, die in sozusagen unvorstellbaren
Fernen liegen. Es ist wissenschaftlich erwiesen, daß sich dort
Temperaturen bis zu vierzig Millionen Grad vorfundcn, also
Hitzegraden, die sich mit unserem Begriffsvermögen auch nicht
etwa in Einklang bringen lasten. L

Das Rrkvrdfchwein aus der Urzeit.
Durch einen Zufall konnten unlängst in Nebraska' Teile

eines versteinerten Skeletts gefunden werden, die von einem
Riesenschwein der vorgeschichtlichen Zeit hcrrührcir Aus den
Funden ließ sich berechnen, daß dieses Nckordschwein mehrmals
zwei Meter hoch und ungefähr vier Meter lang.iaar.

Nordlicht und Kurzwellen.
Umfangreiche Unlcrsuchungc», die von einem New Porkcr

Radiosachmann in »euerer Zeit gemacht wurden, ergaben, daß i
da« Nordlicht Radiowcllcn von bcstimmtcr Länge zeitweise fast ,
völlig aussaugt, während andererseits wieder durch den Ein- f
fluß des Nordlichtes Scndcstationcn zur Geltung kommen, die ■
wan unter gewöhnlichen Umständen entweder überhaupt nicht •
ober mir sehr schwer zu empfangen vermag. DaS Merkwürdige
dabei war, daß die Lautstärke dieser Sender weit über das
übliche Maß hinausging.

Solingen, die Stadt de« Pferdefleische».
^  Wohl kaum in einer anderen Stadt, so schreibt man au3
Solingen, wird im Verhältnis zur Vcwohnerzahl soviel Pferde-
fletsch lscgcsscn wie von der Solinger Einwohnerschaft Im
Jahre 192-1 wurden dort 785 Pferde geschlachtet, im Jahre
darauf bereits 1050. 1926 stieg die Zahl auf 1322, 1927 auf
1546 lind 1928 auf 1962. Im letzten Jahre hat die Zahl der
geschlachteten Pferde sogar 2445 erreicht.

Butter vom Baum.
Daß Butter auf Bäumen wachsen soll, das klingt etwas ver-

dnchttg nach der bekanntci, Mär vom Sehlarafsenland, wo Milch
und Honig fließen und die gebratene» Tauben einem in de»
Mund fliege». An der (tzeschichle vom Auttcrbaui» Ist aber doch
etwas Wahres. Es ist ei» wenig mehr als zwei Jahrzehnte her. "
Nifi i» den Savannen des Sudans ein Baum entdeckt wurde,
der dort wild wächst und von Hoch-Easamanca und Gambia «
bis zum Nil durch etwa drei bis vier Brcitcgrade verbreitet ist. 1
Jf8 >st ein ausgesprochener Wüstcnbaum, Feuchtigkeit behagt»
ihm wenig darum trifft man ihn in der Küstenzone, sowie an l
den Flnßufcrn und in den Uebcrschwenimungsgcbicten nirgendsI
an Dieser Butterbaum Carit6, wie er benannt ist. trägt viel-
rr ' ^ ichc Frucht. Die Früchte sind Beere», die fleischig und!

eßbar sind. Doch auf das Fruchtfleisch koinmt cs nicht so sehr:
an. Viel wertvoller ist. was man ans dem mit einer harten
Schale bedeckten Kern gewinnt; er liefert nämlich 40 bis 50
Prozent einer saftigen Substanz, die sogenanutc Carit̂ butter,
die durchaus schmackhaft ist und in den Gebieten deö Vorkom¬
mens der Butterbäume sehr begehrt wird. Die Caritcchutter soll
nicht etwa nur für den afrikanischen Gaumen ein ausgesproche¬
ner Leckerbistcn sei», vielmehr auch Europäern munden. In den
Gebieten am oberen Senegal und mittleren Niger ist dieses fett¬
haltige Psianzenerzengnis ein nicht unwichtiges Handelsobjekt.
ES bestehen auch Pläne, die Butter aus den ProduktionSge,
bieten auSzuführen- Wieweit diese Projekte sich realisieren lassen
tverden. steht dahin. Entscheidend für die Nachfrage wäre in
erster Linie der Preis. Jedoch dürfte dieses auslündischc Pro-
dukt kaum jemals eine Rolle als Konkurrent gegWfltber der ein¬
heimischen Butter spielen.

Lokales.
Bad Homburg, den 7. Januar 1930.

Was man so im Hans braucht.
Es war schon von jeher eine Art Naturgesetz, bei

istir Ehemänner weltfremd sind. Wir verstehen uns auf Sccl>.>I
undsechzig, auf dicke Zigarre» mit Bauchbinden, auf möglich
große Hcnkclgläser, die niemals leer fein dürfen, — aber
man so ini Haus braucht, davon haben wir kein« Ahnung.

Wenn die Inventurausverkäufe alles, was weiblich ist. fccliil
und körperlich aufwühlen, werden wir ein paar Wochen lana
Tag für Tag, ja fast stündlich, gewahr, daß wir nicht wisscs
was inan so im Haus braucht. . .

Da iverdcn uns auf Veranlassung der vorsorglichen Frci
Gemahlin die Kartons und Kartönchen vicldutzcndwcisc in t
Wohnung gebracht. DaS Wohnzimmer, das Eßzimmer, di
Schlafzimmer und das Fremdenzimmersehen aus wie das Pcfl
pakctamt in der Hochsaison des WeihnachtSvcrsandS. Weil irj
weltfremd sind, fragen wir nach dem Wieso und Weshalb. Zl
nächst nur, denn bei einigermaßen gründlicher Ueberlegui
müssen wir zugcben, daß cs sich hierbei um eine Ersparnis
Politik ganz großen Formates handelt.

.Preise um über 50 Prozent ermäßigtl" . Jetzt of|
nie!" „Der dicke Strich durch die Preise!" „Alles für ci»
und einen Knopf!" — so und ähnlich wird uns klar gema^
daß sich ganz Gewaltiges vollzogen hat.

Kissenbczüge, Staubsauger, Prinzeßröckchcn, Lackspangi
schuhe, Damasttischzeug. Handschuhe, Gardinen. Kuchenblcil
Paradckissen, Seidcnstrüinpfe mit vierfacher Florsohle, Jtl
servengläser, Kaffeedecken, Bügeleisen, Spirituskocher, Gersil
kornhandtüchcr, Moir6, Waschsamt, Damenschirme. Matratzt
Eßbestecke, Perscrtcppiche, Teekanne», Banmwollstoffe, Flaut
morgcnröckc, Tanzkleider mit drei durchgehenden Volants, <4
tinkleider, Sealplüschmäntel, Steppdecken, Jumperschüofl
Parfümerien, Japon, Veloutine, Brokate, Seidenchiffon, T»I
Satin, — alles und noch viel mehr in noch nie dagewcßl
Preislage, alles, solange Äorrat reicht.

Ersparnispolitik der Clou des Tages! Wohl uns, tri
auch wir Ehemänner, wir Weltfremden und Hartgesottenen, f
cinschen. Wir geben uns selber also einen kräftigen Rippen^
und der Frau Gemahlin geben wir die Brieftasche, denn
ist Zeit und Gelegenheit, von der Jnventurseligkeit die
des besten Vorteils abzuschöpfen.

Ich bin seit heute früh nicht mehr weltfremd, und foß<]
allem ein freudiges Ja . Es wird mein Schaden nicht sein, >
die Gattin des Hauses hat mir als besondere Erlnneru»«!
die köstliche, entzückende Zeit der Inventur ein Fläscks
„Herkules" (unfehlbares Kopsivasser zur Verhütung von SA
ausfall) mitgebracht. '

Jetzt bin ich beruhigt. Ich sage nur noch Ja . lächele etvigj
clr Japaner und — wafche tüchtig qüt . Herkules" . .

@ingQeni(png und Jugendpflege.
Eine der schönsten Aufgaben, welche die beu1

Jugend besonders nuch dem Kriege übernommen
ist die Pflege des Volkstanzes und des Dolkslir
Üeberall dildelen sich zunächst kleine Gruppen, 6
kreise, Singgemeinschaflen, die den Schah des w»»
baren allen deulschen Volkslieder wieder zu neuem C'
erwecken. Es fehlte nick! an Männern, die der 3>j
auf diesem Mege behilflich waren, diese kostbaren vi
auszusuchen und zusammen zuliellen. Einer der
kannlesien Helfer ist der Berliner Prof . F. Idle.
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durch leine offenen Singstunden von der MusiKaus.
stellung in Frankfurt a . M . manchem bekannt fein
diirfle . Der Äretsausschuß sltr Jugendpflege im Ober-
launuskrels Hai sich sltr diesen Winter zur Ausgabe ge.
siel» , das Singen in den Iugendgruppen durch Einrich.
richlunq von Singabenden und offenen Singstunden zu
fördern . Auch der Verein und die Familien sollen da-
durch angeregl Weiden , wieder mehr unsre schönen deul.
schen Lieder zu singen . Die zielbewußle Führung in
dieser Arbetl hat Kerr Kantor Unger Bad Komburg
übernommen , der durch Prof . Iöle selbst in den Geist
dieser Arbeit etngesübrl ist. Gestern abend fand bereits
in Oberursel der er>te Stngabend der Jugend stali , der
gut besucht war . Dienstag ist die zweite Singstunde und
am Miliwoch abend in der Aula des Oderurseler Ly¬
zeums eine offene Singsiunde . AnsangsiFebruar werden
die Iugendgruppen von Komburg und Umgebung zu
derselben Arbeit etngeladen werden.

Obsl - uno Garlenbauoerein Bad Komburg.
Im Mittelpunkt des gestrigen Vereinsabends , der zu-
fricbcnflcllenbcn Besuch ausweisen konnte , sland ein Re«
seril des 1. Vorsitzenden , Krelsobslbauinspcklor Kolop,
das sich mit der Bekämpfung der Schädlinge besaßie.
Kerr Kolop demonslrterie vorerst eine kleine Obstdaum-
spritze , deren Kauj dem Verein mit finanzieller Unter-
sllltzung des Landeshuuplmanns und des Landesovjl-
bauvercins ermöglicht wurde . Die Kandlichkelt dieser
Spritze bedingt , datz auch kleine Gärten , die von der
dem Kreis gehörenden Obsidaumspritze nicht bedient
werden konnten , nun auch berücklichligt werden können.
Da der Apparat aus Messing hergeslellt ist. kann mit
allen Flüssigkeiten gespritzt werde » , was bei Kupier aichl
der Fall ist. Der untere Teil des Behälters enthält 12
Li .er Flüssigkeit , während der obere Teil 12 Liier Lust
ausnimmt . Ferner gehört zur Spritze ein Schlauch mit
Sprihvonichlung.

Redner ging nun in seinen weiteren Ausführungen
auf das Auftreten der tierischen und pflanzlichen Schäd¬
linge ein und zeigte in klare » Worten nochmals den
Weg . der eingcschlagen werden mutz , wenn die Arbeit
der Schädlingverlilgung von Erfolg gekrönt sein soll.
Seither war es des Karvolineum , das zum Spritzen
Anwendung fand . Aber es stellte sich heraus , datz dieses
Mittel , das wohl ln bezug auf Wirkung sehr empfehlens¬
wert ist, ein sehr teueres ist. Die I .-G . Farben haben
nun vor nicht al .'zulanger Zeit ein neues , und zwar sehr
billiges Mtllel zur Bekämpfung von tierischen und pflanz¬
lichen Schädlingen in den Kandel gebracht . Das Nos«
prasil (pulo .)

Erfolg stellle sich bei beiden Mitteln vor allem dann
ein . wenn man zur Bespritzung der Bäume die richtige
Zeit gewählt hatte,

An dieses Referat schloß sich eine kleine Diskussion.
Mil Erledigung von Pereinsangelegenheilen nahm der
Abend seinen Abschluß.

Kurhaus . In der Wandelhalle konzertiert mor¬
gen nachmittag von 4— 6 Uhr die Kapelle Burkart.

Kurhauslhealer . Ein eininaliger großer Opern¬
abend wird , wie schon berichtet , am Donnerstag , oen
9 . Januar als 11. Abonnemenlsvorstellung veranstaltet.
Für diese Aufführung ist das Orchester bedeutend ver-
stärkt worden . Zur Aufführung gelangt das unsterbliche
Werk Mozarts „ Figaros Kochzeil " . Die Kanauer Kritik
schrieb über diese Ausführung u . a . : „Dieses Kühen - und
Meisterwerk der Mozarl ' sche» Kunst , das wie ein ganzer
Frühling blüht und ewig sein wird , findet eine durchaus
einwandfreie , ja stellenweise hinreißende Aufführung.

Das Kanauer Theater beweist mit dieser Ausführung,
daß es den hohen Ansprüchen solcher Werke durchaus
gewachsen ist, und da « Publikum hat In demonitraiioer
Weise bekundet , daß es die hochwertigen Leistungen
Zu würdigen .versteht . Zum ersten Male wird das
Publikum das Kanauer Opern -Lnsemble kenne » lernen.

Kurze Freude . In der Nacht von Samstag
aui Sonntag wurde in einer Gaslwirlschafl in Oberesch,
doch eingebrochen . Der Dieb , der besonders großes In¬
teresse sür Cigaretten der verschiedensten Marken zeigte,
konnte bereits von der Polizeibehörde in Köchst sestge,
nommen werden . Dem Bestohlenen konnte der größte
-teil der Rauchwaren wieder zurückerslallet werden.

Mobeschan in B «d Komburg . Der Veransial-
'ungsplan der Kurverwaltung sieht sür Sonntag , den
^Januar . abends 8 . 15 Uhr einen Modedall mit Mode-
ichau vor.

Münnergefangoerein Bad Komburg . Der
/nt uürd das am 16 . November im Kurhaus mit so

Bern Erfolg veranstaltete Konzert am Sonntag , den

ujs^ nuar . nachmittags 4 Uhr . im Saalbau nochmals

. ... ^ derfleblen . Eine Gemeindeverlretersitzung findet
eule abend . 8 Uhr . im Gemeindehaus statt.

4k Wettervorhersanc für den 8. Januar . Heber Eiiqlaiib ist
cö unter der Einwirkung der an der (Grenze der von , nörd>
lichcn Atlantik hcranslutciidcn kühleren Luftströmungen und
der milderen Lust ans Südwesteuropa zu neuen Störungen
gekommen . Wählend Norddcutschland in dem milden Südwcst-
ltro », liegt , dlcibt Süddeutschland teilweise » och im Bereich
des von den Alpen nach Südcuropa sich erstreckenden Hoch¬
druckgebietes . Auch bei uns seht sich die kühlere Wctterströninng
immer mehr durch . — Borauösichtlichc Witterung : Bei stellen¬
weise noch freundlicher Wetterlage leichte Fröste zur Nachtzeit.

4K Landwirte versichert euch ! Auch im vergangenen Jahre
wurden verschieden « (siegenden wiederholt von Bränden heim-
gesucht . Biele und große Werte sielen dein Feuer zu,, , Opfer.
Dies ist ui » so schlimmer , als das deutsche Bolksverniögcn sich
seit dem Kriege stark vermindert hat und die Eleldnot immer
größer wird . Biel « Brandgeschädigte sind außerdem in bittere
Not geraten , weil sie ungenügend versichert waren . Jeder Be-
sther , besonders auch der von , Feuer bedrohte Landivirt . muß
hcntc sein Hab und Gut vollwertig versichern lassen . Mein«
kann bei der allgemeinen Notlage mehr daraus rechne » , daß
nachbarliche Hilfe , Sammlungen oder öffentliche Unters,üh » „ .
gen ihm im Brandfallc über die Not h>» wcgl)«lscii werde » .
Nehme jeder seinen BcrsichernngSschein zur Hand und prüfe
ob alle seine Gebäuoe und Fahrnisse voll versichert sind . Ist dies
nicht der Fall , so säume er nicht , die Bcrsichcriing alsbald cr-
xianzcn und berichtigen zu lassen . Da die Baupreise immer noch
schwanken , sollten alle Gebäude mit ihre » vollen Werten in der
beweglichen ( Baunot . ) Bcrsicherung versichert »'erden.

4K Tie Reichsbahn wird noch höflicher . Seit langer Zeit ist
die deutsche Reichsbahn bemüht , die guten Beziehungen zwischen
der Reichsbahn und den Rcisendc » , den sogenannten „ Dienst
am Kunden " , zu pflegen . Das Personal ist wiederholt angc.
wiesen worden , beim persönlichen Umgang mit den Reisenden
Höflichkeit zu beobachte » . Nun hat die Hauptverwaltung der
Deutschen Reichsbahn -Gcscllschast lehthin die Rcichsbahnstellcn
aufgesordert , daran mitzuarbeiten , daß auch aus allen Anschlä-
ge» und Bckanntniachnnge » . mit denen sich die Reichsbahn
an ihre Kundschaft wendet , soweit wie irgend möglich ein ge-
winnender und damit für die Reichsbahn werbender To » klin¬
gen soll. Daher sollen die ln den Zügen , auf de» Bahnhöfen und
an sonstigen Stellen angebrachten Anschläge , Anweisungen und
Berbotstascln einer Nachprüfung I» dieser Hinsicht unterzogen
werde » . Man strebt an . de» Ausdruck „Verboten " , der im Ge¬
schäftsverkehr unfreundlich klingt , nach Möglichkeit zu vcrmci-
den . Freilich wird dies nicht leicht sei» , da aus rechtlichen Grün-
den oft ein bestimmtes Verbot nötig ist. Doch wird auch in sol¬
chen Fällen versucht werden , das „Bcrbotcn " durch die meist
weniger schloss« Wendung „nicht gestattet " zu ersehen . Auch wird
im Einzelfallc »achgcprüft , ob hierbei ein sachlich knapper Ton
oder eine längere , höflichere Wendung in den einzelnen Fällen
vorzuzichen ist.

M t't t Iv o ch, g. Januar.
Katholisch:  ScvcrinuS ; protestantisch:  Erhard.
Sonne:  Aufgang 8.0-1 Uhr , Untergang 16.10 Uhr.
Mond:  Aufgang 11.39 Uhr , Untergang 0.14 Uhr , Erste»

Viertel 4 .11 Uhr.

Gedenktafel.

1031 ♦ Kaiser Heinrich V . ( f 1125)'. - 1042 + Der Physiker
und Astronom Galileo Galilei In Arcetri bei Florenz ( * 1564 ) . —
1822 * Der Naturforscher Alfred Rüssel Wallace in Ush ( f 1913)
— 1830 * Der Musiker Hans von Bülow in DrcSvcn ( + 1891) . —
1919 f Der Schriftsteller Peter Attenberg in Wien ( * 1859 ) .

Aus Nah und Fern.
Ä Frankfurt . (G l ä u b I g c r v c r f a in in l u n g d' or

Hausrat  G . in . b . H .) I » der Glänbigervcrsumnilung der
Hausrat G - in. b. H . gab Landesrat Schlüter als Bentrcler
des Landeshauptmanns in Wiesbaden folgende Erklärung ab:
„Für den Bezirksverband Wiesbaden und den Landeshaupt¬
mann gebe ich solgenoc . Erklärung ab : Wir sind beteiligt
an der Hausrat G . in . b . H . mit Rink . 100 .000 Gesellschafts¬
anteil und Rink . 125 .000 Bürgschaften . Die für uns zuständige
Beschlußkörpersehast , nämlich der LandcS -Ausschuß , hat zum
Ausdruck gebracht , daß eine Schädigung der Gläubiger
w c it e st g e h e n d verhindert werden muß und hat den
Landeshailptniann beauftragt , die hiernach erforderlichen Maß¬
nahmen zu ergreifen . Tie Frage „Was heißt weitestgehend ? "
beantworte ich dahin , daß die weitaus überwiegende Masse
der Gläubiger , die Lieferanten nsw ., unabhängig von der
Bergleichsgüole , die die Gesellschaft ans der Masse bieten kann,
voll  befriedigt ivcrdcn , und zwar durch z u s ä h l i ch e,
freiwillige  Leistung der Gesellschafter . Andererseits sind
Einzelfälle denkbar , beispielsweise die Lösung langjähriger
Mietverträge , wo diese lOOprozcntige Befriedigung nicht -
Platz greisen kann . Der Beschluß des Landes -Ausschnsscs ist
bei einer Stiminenenthaltung von allen Parteien einmütig
gefaßt tvorden und sür den Bezirksverband bindend ." Di«
Gläubigerversaminlung faßte darauf eine Resolution , in der
die Erwartung ausgesprochen wird , daß auch die anderen
Gesellschafter , so auch die Stadt Frankfurt , Beschlüsse gleicher
Art fassen , damit alle Gläubiger voll befriedigt und schwere
ivirlschastliche Schäden vermieden tverdcn . Es wurde ein
Glüubigerausschuß aus fünf Vertretern der hauptsächlichen
Glanbigergruppen gewählt.

- ♦ 1

A . Frankfurt . (Na t i o nali s ieku n g 8 ina ß n ah in « n
Bei d e r Reichsbahn . ) In der Durchsührung der bereits
vor längerer Zeit beschlossenen Maßnahmen zur Ausgabcn-
drosselnng geht die Reichsbahn nuninehr da >zu über , an Bahn¬
höfen , die geringen Verkehr haben , statt Beamter Agenten auf
Alistellungsvertrag zu beschäftigen . So sind auf der Strecke
Nidda — schotten di« Llahnhöfe Eichclsdorf und Rainrod in
dieser Weise unigcivandelt worden.

A Wiesbaden . (Ehrentafel für Wiesbadens
gefallene Beamte  n . ) Auch unter den Angehörigen der
städtischen Bcrwaltuiig Wiesbadens hat der Weltkrieg groß«
Opfer gefordert . 58 Beamte und Angestellte , 18 Lehrpersonen
und 57 Arbeiter sind aus dem Feld nicht mehr zurückgekehrt.
Zum Gedächtnis au die Äefallcuc » hat der Magistrat vier
Tafeln vo » Wiesbadener Künstlern schaffen und sie auf dem
großen Flur vor dem Bcratuiigsziiiimer anbriiigc » lassen . Di«
Gedächtnistascln wurden durch eine Feier enthüllt , bei der Bei¬
geordneter Spießer die Wcihrcdc hielt.

A Kassel . (Deutsche  T a n zin e i ste r sch aft .) Hier
fand ein vom Tanzklub „ Rot -Weiß " . Kassel , veranstaltetes
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Taiiztiirnicr unter sehr starker Beteiligung der bedeutendsten
Tanzpaarc Deutschlands statt . Es iviirdc die Meisterschaft im
GcscllschaslStanz für Deutschland ( nur für Amatcurpaare ) aus«
getragen . Siegel wurde » bei sehr starker Konkurrenz Herr Neu«
inanii -Fräulci, , Grümvald vom „Blau Orangeklub " , Berlin , di«
damit die dculscbc Mcisterschasl erränge » . Außerdem erhielt da»
Sicgcrpaar noch de» vo» Oberbürgermeister Dr . Stadler per¬
sönlich überreichten EhrcupreiS der Stadt Kassel.

A Mainz . (D c r Streit u ni das Theater .) Die
Thcnlcriiot hat in Hessen bekanntlich den Plan einer Thcater»
gciiiciiischast zwischen Daruistadt und Mainz gezeitigt , wobei
von Dcirnisiädicr Seite aus diese SaiiicrungSvcrsuche ln der
Weise gedacht sind , daß Mainz aushört , eine selbständige
Thcatcrstadt zu bleiben . Gegen diese Absicht und gegen die
Bcrsuchc , Tarmsladt als diejenige Stadt hinznslcllcii , dle gegen¬
über Mainz auf Grund der Teilnahme der Bevölkerung am
Thcaicrlebcn einen berechtigten Anspruch auf den Elgcnbesitz
eines Theaters hat , ivciidct man sich jetzt l» sehr scharfer Welse.
Man weist nach , daß die Vcrglctchszijscrn über den Theater-
besuch , die von dem Dariiistädtcr LandcSthcaler ins Feld ge¬
führt werde » , einer ernsten Prüfung gegenüber nicht staiidhalten
und daß sich bet richtiger Ansmachnng der Statistik ein erheb¬
liches Plus zuguusteil von Mainz ergibt . Liegt wirklich : Not
vor , sind wir auch bereit , zu opfern . Aber einseitige Opfer tas-
sc» wir uns nicht aiiscrlcgcn . Einseitig aber sind die Opfer , die
zu bringe » mau » us zumutet . Daruistadt sollte bei scliicin Fu-
sioiiicruiigSpiail immer einen weite » Vorsprung und eine üppi¬
gere Theaterfori » erhaltcu als Mainz . Es pochte bei der An-
spcnchcriiebnng eines künstlerischen ttcbcrgcwichts auf sei» übcr-
icgcncs tnnstlcrijchcs Niveau . Woher kommt das höhere Darm«
städlcr Niveau ? Aus de» Zuschüssen des Landes , die fast eine
Million anSmachc » . Was Daruistadt recht ist. sollte Mainz billig
sei» . Es geht nicht an , eine Bühne überreich z» dotieren , wäh¬
rend eine andere nicht weiß , ob sic ini nächsten Spieljahr ihren
Betrieb wcitcrsührc » kann.

A Mainz . (NeucrDanipferaufde ni Rhein .) Ein
Molorsaioiischnclischisf „Deutsches Eck" , das ab 15 . Mal in
Dienst gestellt ivcrdcn soll, wird auf der Schiffswerft von Chri¬
stof Rulhosf in Kastei gebaut . Die Schiffslängc beträgt 35 Meter,
die Breite 6,40 Meter . Angetricben wird das Schiff mit einem
Achtzvliiidcr -Dicsclinotor , direkt umsteuerbar . Leistung 250 1*8.
bei 500 Toure » in einer Minute . Die garantierte Fahrgeschwin¬
digkeit beträgt 15 Km . gegen den Strom . Die unteren Räume
sind Salons , lieber dein Spcisesalon befindet sich ein geräu¬
miges Oberdeck , das gleichzeitig als Tanzfläche eingerichtet Ist.
lieber dem Borsalon ist ein hochgelegenes , freies Sonnendeck
gebaut . Dle Bauart des Schiffes ist die gleiche wie bei „ Graf
Zeppelin " . Das Fassinigsvermögen beträgt 650 Personen.

A Mainz . (Einbrecher vor d c in Reichsgericht .)
Ende Januar 1929 wurde nachts in das Mainzer Musikhaus
„Mozart " cingcbrochcn . Die Täter , die vorher die Einbruchs-
Werkzeuge , Brecheisen , Feilen nsw . sowie Rucksäcke aus einer
Banbiidc gestohlen halten , cnlwcndctcn 30 Schalldoscn und zahl¬
reiche Schallplatte » . Kurze Zeit später verübten sie auch einen
Einbruch in die Wohniing eines Gerichtsvollziehers und in eine
Straßenbahn -Wartehalle , wo sic aber anstatt der erhofften Zi¬
garetten und Spirituosen nur Bricsniarkc » , Bleistifte und an¬
dere Kleinigkeiten erbeuteten . Es gelang , die Diebesbande zu
ermitteln und die Täter , den Gärtner Paul Robert Jstel , einen
gewissen Fischer und eine Frau Roth , fcstzunehmcn . Alle drei
wurden am 10 . Oktober 1929 vom Landgericht Mainz wegen
schivcrcn Dicbsi »hls u . «i. zu Zuchthausstrafen verurteilt . Jstel,
der wegen schweren Diebstahls im Rückfall eine ZnchthauSstrase
von drei Jahreil und sechs Monaten erhielt , legte gegen das
Urteil Revision ein , die aber vom 1. Strafsenat des Reichs¬
gerichts nunmehr verworfen wurde.

Einkommen und Neubanmieken.
Der Bund Deutscher Mietervereine e. B ., Sitz

Dresden , hatte im Sommer 192» eine Untersuchung
über die Höhe der derzcitisten Neubaumietcn vvr-
genomme ». Alls die Umfrage waren Antivorten auö
mehr als 300 Gemeinden des gesamten Reichsgebiets
eingegaugen . Die Ergebnisse seiner Erhebungen hat
der Bund jetzt in einer aufschlußreichen Denkschrift
veröffentlicht.

Tabellarische Uebersichten geben Aufschluß über die
in den einzelnen Gemeinden für Neubauwohnungen
geforderten Mietpreise . Ihnen werden die amtlichen
Statistiken über Einkommen der breiten Bevölke-
rungsschichtell auf Grund der Einkommenstcuerveran-
lagungeu , der Lohnstcuererhelmngen . der Einstufun¬
gen der Lohn - und Gehaltsempfänger in die Beitrags-
klaffen der Invaliden - sowie Angestelltenverstcherung,
der Erhebungen über die durchschnittlichen Tariflöhne
der Arbeitnehmer in den verschiedenen Gewerbe - nftd
Indnstriezweigell und der Durchschnittseinkommen
der Arbeitnehmer in den Großstädten gegenüber-
gestellt.

Die Denkschrift bietet damit einen tiefen Einblick
in die kümmerlichen Lebensverhältnisse , unter denen
die überwiegende Mehrheit des deutschen Volkes ihr
Dasein fristet . Der Verfasser der Denkschrift , Bau-
meister Scidler -DrcSden . kommt dabei zu dem Schluß,
daß das Verhältnis der kärglichen Einkommen zur
Höhe der Nenbaumieten deutlich erkennen lasse, daß
vielerorts nur noch eine dünne Oberschicht der Bcvöl.
kerung in der Lage ist, diese hohen Mieten zu bezahlen,
oder daß mehrere Verdiener in der Familie vvrhan-
den sein müssen , um gemeinsam die Miete tragen zu
helfen . Dieser Zustand wird als ungesund bezeichnet.
Es genüge deshalb nicht, Wohnungen überhaupt in so
großer Zahl zu errichten , daß für jede deutsche Fa¬
milie eine gesunde Wohnung vorhanden sei. Es sei
vielmehr erforderlich , auch die Mietpreise für diese
Wohnungen so zu regeln , daß nach Abführung des
monatlichen Mietzinses vom Einkommen noch soviel
übrigbleibt , daß sich die Familie ansreichend ernäh-
ren , kleiden , und teilnehmen kann an einem beschei¬
denen Kulturleben . Die M i etp r e isp o l i t i k für
die Nellballivvhnllngen müsse deshalb von den Ein-
k v m m c n s v e r h ü l t n i s s e n der breiten Bevölke-
rnngSschichten ansgchen , andernfalls sei unsere Wvh-
nungöpvlitik ungesund , arch wenn die errichteten
Wohntliigen an sich geslindheitlich einwandfrei luid
-mit allen technischen Errungenschaften der Neuzeit
ausgestattet sind.
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□ V. .: Schefsrllinde nkbcrncbrnimf. In der Scheune bcfc
Müllers Bausch in Aschdorf bei Bonnbors iiu Schlvarzwalo brach
auö noch nicht scstgcstcllicr Ursache Feuer ans. Da die Gcl>än-
lichkcitcn mit der Gastwirtschast„Zur Scheffel-Linde' des Gast¬
wirts Mchningcr zusanimcnacbantwaren, griff daö Feuer sehr
rasch auch ans dieses Anwesen über. Binnen kurzer Zeit war
das von Viktor von Schcsscl in seinen Liedern verherrlichte
Gasthaus zur Linde mit vielen alten Erinnerungen an Scheffel,
an den Sauger Stöcker»nd zahlreiche Schcssclsrcnndc ein Rand
der Flammen. Nur einige Bilder aus dem Schcffclzinimcrk»in¬
ten gerettet werden.

□ Zwölf Verlebte bei einem Autolnis-Unglück. Aus der
Wcisener Londsirastc rannte ein Autobus ans Witten¬
berge  gegen einen Baum Lediglich durch die Geistesgegen¬
wart des Fahrers, der am schwerstc» verletzt wurde, sind die
Insassen vor einem Sturz von der hohe» Strastcnböschnng be¬
wahrt worden. Der Anprall gegen den Baum tvar so schwer,
daß zwölf Insassen Verletzungen davontrngen.

□ Schupotragödie in Berlin. Ein Polizelobcrwachtmcistcr
s» Berlin»  Pankow crscl-e' s, seine Geliebte, eine Fron Pahl,
und richtete dann die Masse gegen sich. Als die Mutter der
Frau von einem Ausgang in die Wohnung znrnckkchrtc, fand
sie ihre Tochter und den Schupobeamtcn mit Schustwundcn
tot auf.

□ Die Berliner MictScrhöhung. Der Berliner  Magistrat
beabsichtigt, von den 60 Millionen Mark, die Berlin unbedingt
noch zur Fortführung der städtischen Wirtschast bis zum April
braucht, 25 Millionen Mark durch eine sünsprozcnligc Er¬
höhung der Grundsteuer anszubringen, die nach den gesetzliche»
Bestimmungen von den Hausbesitzern aus die Mieter abgelvälzt
werden darf. Eine sünsprozentigc Erhöhung der Grundsteuer
bedeutet eine Mieterhöhung von 1 bis 2 v. H. Sic soll zum
1. April durchgcsührt werde«

Umberto Urban o, der Bariton der
Mailänder Skala, gibt heute abend (816)

Im Kurhaustheater ein Konzert?

Bausparvertrag
WüfkenroiG. d. ff.

1925 über 40 000 mutz familiärer Verhältnisse halber
verkauft werden. Rm. 13000 einbezahlt. Ende 1930
oder Anfang 1931 fällig . 4 Proz . Zinsen, 2 Proz . Am.
ln ce. 16 Jahren nach Erteilung schuldenfrei. Nähere
Auskunft erteilt W a x R a b e , Archtlektt,

Eymnasiumstr. 16.

Leibbinden
Brusthalter

Korsetts
Geradehalter

Bruchbänder
Plattfuil -Einlage»
Gummi-« trumpfe

in nur guten Qualitäten
und grober Auswahl

Rabatt
auf alle Waren

bis einfchl. 21. Januar!

Fr. Ad. Jenner, t&Xtrt
MT Die Sparwarken der Genossenschaslsbank mil
Ausdruck 1929, sind nur noch's bis 15. Januar giillig.
Die Biicher werden von mir in Zahlung genommen,
auch wenn dieselben noch nichi vollgeklebl sind. "WE

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: ©. Herz Bad Hom¬
burg. - iir den Inseratenteil, Jakob Kinder Obernrfrl.

CllksDttG. m.S.H.
Lieferailt lämtlicher

Krankenkassen.

Peir-il.Hailtie»>eii
auch alte Fälle, behandelt
nach den besten Erfah¬
rungen Frau

Rosa Bittmann
Heilpraktikerin, Psiicha-
gogin, 20-iähr. Praxis

Gute Referenzen.
Frankfurt a. M. Meser-
str. 141.Nähe Hauptbahnh.
810u.15-l7aus;.Sa .n.Sv.

Mallmie»-za>ied»i!-
«. LedWendr»ch
Liliei  So.

SuiF«Rfir. 16  Kih.
AbWohre».Milche
Flastzelilr»k»en. Komaslh.

Taunus-Drogerie
Carl MathßßG. m. k». H.
Drucklachen

aller Art

liefern prompt
und sauber

Homburgcr
^euefle ^ achrldUen
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□ Britische« Dämpfer ln Seenot. Der britische Dampfer
»Lnnnla" hat, wie a»S London  gemeldet wird, einem von
einer amerikanische» RcgicrungSstation aufgesangencnS .O.S .-
Ruf anSgesandt, wonach sich das Schiff sechs Meilen östlich
von Puerto Mexiko in Seenot befindet. Inzwischen ist daö
britische Schiss . San Zotico' zur Hilf' lcistniig cingctrofscn.
Der Schleppdampfer. H. 767 Braconmoor" ist in der Nähe
von Torncsi Point bei de» Qrkney-Jnscln in sinkciidcm Zu¬
stand aufgcgcbcn worden. Die Besatzung, acht Mann, wurde
von einem RcttniigSboot ausgenommen.

O DaS Meer gibt seine» Raub zurück. Eine Nachricht aus
QurenStown in Neuseeland leilt mit, dasi das Meer am Strande
in der Näh« von Long Point zwei ivertvoll« Gemälde an dar
User getragen bat. Diese beiden Kunstwerke wurden als zwei
Bilder des Londoner Malers La Thangue erkannt, die bei dem
Schiffbruch des Dampfers „Manuka" am 15. Dezember ver¬
loren gingen. Die Gemälde find beinahe gar nicht beschädigt
worden. Als eine erschütternde Tatsache wird noch bekannt,
daß der Maler, als er von dem Verlust seiner Merke hörte, eben
nach einer schweren Operation zu sich gekommen war. Die
Kunde von dem Untergang der Bilder traf ihn so stark, dast .r
in Ohnmacht siel und gleich darauf starb.

□ Auf ein Riss gelaufen. Der französische Kreuzer. Edgar
Qninct", der sich auf dem Wege von Algier nach Cosa-
b l a n ca befand, ist zwischen dem Kap Blanc und der Insel¬
gruppe HabibaS, etwa 36 Kilometer östlich von Oran, auf ein
Riff gelaufen. Bon alle» französische» Flottenstützpunkten Nord-
asrikaS sind sofort Hilssschissc ausgcsandt worden. Die Bc-
iotzung dcS Kreuzers hat inzwiscli«,, von einem anderen
Schiss übernommen werden können. Das Schiff hat am Bug
ei» etwa 15 Meter langes Leck erhalte». Man weist noch nicht,
ob cs gelingen wird, das Schiss zu retten. Der Kreuzer ist im
Jahre 1903 vom Stapel gelaufen. Er hat eine Wasserverdrän¬
gung von l -t 000 Tonnen.

Inventur-
Ausverkauf!

Unser Invenlur -Ausverkauf
b e c I » n I am 7. Januar 1930.

Wir haben unsere Preise
gaiij bedeuten  d
herabgesetzt !

Aus alle Waren gewähren wir

10 °|oRabatt
Aus Pullover 10, 15, 25 bis

50°|,<Rafcaff
Kommen Sie zu uns und nähen
Sie die seltene Gelegenheit aus.

Strick - Fabel I
Bad Komburg vor der Kühe,
nur Watsenhausplah Tel. 2625

Zwangsversteigerung.
Morgen, Mittwoch den 7. Januar 1930, nachm.

3 Uhr. versteigere ich im Vayr. Kof Doroiheenlir. 24,
zwangsweise össenllich, meistbietend, gegen Barzahlung:

I Biifset. Schreibtische. Sofa. Trumeaux. Slöwcr-
Fahrrad, Lisschrank, Ladenregal, antike Kommode.
Äleiderschrank, Anrichte, l Partie Pierkanl-Fiachslahl.
u. s. w. !

Es kommen voraussichliich destilnmi zur Verstei¬
gerung:

1 Trumeaux. 1 Registrierkasse, 66 Damenhüle, 20
Knabenhüle. 10 Kerrcnhllle und 3 Köpfe.

Bad Komburg, den 7. Januar 1930.
K. Loos, Obergerichlsvollzieher
Saaldurgstrabe4. I, Tel. 2608.

Zwangsversteigerung
Miliwoch, den 8. Januar 1930, nachm. 3 Uhr sollen

Dorolheenslr. 24, Möbel verschiedener Arl:
Herrenzimmer. Klavier. 16 Grammophonplalten

Grammophon. Regal mit 15 Band Brockhaus, Schreib
Maschine, Nähmaschine, Dicklenhobelmaschineu. a. m.
zwangsweise, öffentlich, meistbietend gegen gleich bar
Zahlung versteigert weiden.

Bad Homburg, den7. Januar 1930.
Schneider, Obergerichlsvollzieher.

MsMMMur
gewaschen

in weiß, silbergrau,
natnrbraun,

«m io Pf».
Joseph Stein
Speziat -Wollgeschüft

im Rathaus
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ctschritte auf dem Wcbicle der Luftphotographie.
| $ ic P h o t o g r a m m e t r i e <v. in. b. H. in Mün-

benuht für die Landesaufnahme neue, von ilir
|flviiicrlc Geräte , die einen ivefcntlichen Fortschritt

dein Gebiete der Landesvermessung darstelle».
Iniessllngen, die bisher mehrere Jahrzehnte ersvr-
ien. sind mit der neuen Panoramen .Kamera da«

Irk weniger Jahre . ES handelt sich bei dem neuen
Vit um eilte Panoramen -Kamera mit 0 Cüicfti=

Daö Mittelobjcktiv photographiert seukrecht
■) unten , durch die seitliche» Objektive werden
Irägbildcr aufgenoiuincu . indem durch Spiegelung
(Prismengläser daö ringö um daö Mittelbild lie-
sde Gelände mit ihm zusammen abgebildet ivird.

seitlich augcbrachtcö Fernrohr dient zur Bestim-
Ing der lotrechten iltichtung der Ansnahmc iväli-
id des Fluges . Unser Bild zeigt eine Original,
snahmc aus 8200 Meter Flughöhe mit der nenn.
Isigen Panoramen -Kamera . Ans der Photographie
jd 200 Quadratmeter Gelände abgcbildet.

Die ReLchsmarLne an der
Jahreswend

Die deutsche Netchsmarinc kann an der FahrcS-
Iidc 1020/80 auf ein erfolgreiches Jahr zurück-
Ken,- hat sic doch einen grosien Teil ihres Neul'an-
fgrammS erfüllt . Zuerst wurden die Neubauten

Torpedoboote beendet. Mit den Zerstörern „Tiger ".
Kchs", „Jaguar " und „Leopard" wurden die lehten
lote in den Dienst gestellt, so das, in nächster Zeit
che Torpedoboote mehr gevaut werden, da die dnrcl>

Bcrsailler Beitrag zugclassenen anderen 12
(rpcdoboote nur 200 Tonnen fassen dürfen , was die
rpcdowaffe unmöglich macht. Auch das Neubau-
Igramm der Kreuzer ist so gut wie erledigt,- Kreuzer
sipzig" war der fünfte neue Kreuzer , der im Herbst

Stapel lief; die Kreuzer „Königsberg " und
»rlsruhe" sind in Dienst gestellt worden. Kreuzer
l>ln" hisst am 10. Januar die Flagge.
Zivar darf die Marine noch drei Kreuzer neu

teil, da der Bcrsailler Bcrtrag seclzsF-rvntkrenzer
d zwei Neserveschisfe bestinimt. aber man ivill diese

Inbauten erst znrückstellen, da die dringlichste
I>e jetzt der Ersah der alten Linienschiffe ist. Fit
k'l konnte der Kiel zu dem Panzerschiff A schon ge.
kt werden, und der Neubau ist dort schon über den
knffsbvdcn hinaus gediehen; nnn gilt es, das zweite
tnzcrschiffB zu bekommen. Für die Nenbanten liat
[ Marine alte Schiffe allster Dienst gestellt, die znin
Irschrotten verkauft wurden oder als Ncserveschifse
fl) eine Zeitlang in der Linie geführt werden. So
ic'd der Lkrenzer„Berlin " ans dem Flottenverbande,
Insu der Kreuzer „Nyuivbe" für de>l der Kreuzer

u BftlBITTfi
nDii :EF\ mffnn
Ho in an von Elisabeth Ne

Copyright by Martin Feuditwunger, Hallo (Saale).

»Küss' sie nie wieder", flüsterte Brigitta , noch Heist
Errötend, und eilte schnell davon.

Der junge Arzt sah ihr kopfschüttelnd nach.
Wen sollte er nicht küssen?
Etwa Jsa , die kleine raffinierte, rotblonde Hexe?
Er hatte sie nie berührt.

_ Seltsam — wie kam Brigitta nur auf einen solch»
fEmfall?"
» »Pa , lieber, süstcr, einziger Pa ", flüsterte in diese
IMomcnt Brigitta Hollermann ihrem Pater mit jubelnd
IStiinme ins Ohr, „du kannst dann beim Aachtisch unse
I , rlobung verkünden. Ich bin ja so glücklichI Aber we
>yalh sog ich mit Frist Beilinger zusammensisten?"

»Dies wird sich wohl so gehören, kleine Gitta", ar
hortete der alte Gcheimrat zerstreut, da er sein Kind, (eil

,'ste gar nicht mehr recht begreifen konnte.
Prigitta und dieser Bejlingcr» ei» Paar ! —
Undenkbar! Wie war das alles nur so nrplöstlichg

Mine,,? Was hatte diesen Umschlvung in ihr hervo
k- / "Al? Brigitta , das feine, stille, zarte Geschöpf, m
l nl ta^c' egoistische, heimtückische Mensch!

^der sollte Brigitta doch für ihn ein Opfer bringe,
o?. es vielleicht nur, um ihren Pater zu retten?
Wieder kroch ihm ein eisiger Schauer durch alle Gliedc
aber tauchten gerade für einen Moment Brigittc

„Königsberg " Flagg,chtff der Ostseestreitkräfte wurde,
fernes eine Reihe alter Torpedoboote.

Das Fahr 1020 begann mit einer Hilfe, die die
llteichsmarine ilirer Schwester, der Handelsmarine,
bei dem starken Frost geben konnte. Die Linienschiffe
„« chlcswig»Hvlstein" und „Elsas," konnteit manche
wertvolle Eisbrccherhilsc gewähren bis in de» März
waren die Schisse tätig , im Eise cingeschlossene
Dampfer zu befreien. Ter Frühling brachte dann die
erste Auslandsreise nach den spanischen Häfen, der
gerbst die zweite nach Schiveden und de» baltischen
»tandstaatcn . Bom Sommer bis zum Herbst konnte
die Neichsmarinc zum ersten Male dann fremde
Flotten in ihren Häsen zu Gaste haben, Schiffe der
schwedischen, argentinischen, italienischen und spa-
Nische» Marine besnchlen Kiel, Wilhelmshaven . Ham--
bürg »sw. Es steht zu crivarten . das, noch mehr als
bisher diese Besnche iviederholt werden.

Das Fahr 1080 ivird keine solch grosien Aufgaben
bringen wie das vergangene . Zur Hauptsache geiil
es das Panzerschiss B . dann ivird die Neneintei.
lnng der Flotte vollzogen, durch die das Flolleu-
konunandv nach Kiel verlegt und am gleiche,, Tage,
am 20. Februar , das modernisierte Linienschiff
»Hannover" wieder in die Flotte eingereiht wird
Kreuzer „Köln" wird Mitte Fannar in Dienst gestellt
tverden. Schnlkrenzer „Emden" ivird zur gleichen Zeit
zur dritten Auslandsreise ansfahren und Kreuzer
»Karls, „he" ihn im Soinincr darin ablösen. Eine
längere Mittelmeerreise ivird anstcrdcni säst die ge¬
samte deutsche Flotte nach dein Attsland führen.

Tulpendiebe und Diebeslulpen
Merkwürdige Atavismen in der Pflanzenwelt.
Fli den grasten Tnlpcngärtnercien . die z. B . in

Haarlem in Holland graste Strecken Landes bedecken. |
ülld ivo die Tulpen zu vielen Hnnderttansenden ge-
züchtet iverden, ivächst manchmal mitten unter den
zahlreichen Tiilpeiivarietätc ». die dnrch jahrhnnderle-
lange sorgfältige Zucht eiitstanden. eine Ttilpen.
pflanze , die ganz anders anssieht , als die Mutter¬
pflanze . ans deren Zwiebel man sie gezüchtet hat.
Diese Tulpen , die die holländischen Tulpenzüchter als
„Tulpendiebc " oder „Dicbstnlpcn " bezeichnen, zeigen
eine» ausgesprochenen Nückschlag zu einer Tulpen.
Nrsorn , »,o . wie gesagt, keinerlei Aehnlichkeit mit
der Barietät . aus der sie hervvrgegangen sind.

Nach den Beobachtiinge» des Forschers Solms»
Lanbach weisen die Tnlpendiebe vor allem sehr
schmale und zngespisttc Blütenblütter sowie eine Bcr»
ändernng der Hanptseitenziviebel auf , die dlirch einen
bei anders gebildeten Ausläufer in We Tiefe geleitet
wird . Fn der Regel sind die Titlpendiebe einfarbig,
von einem trüben Weinrot , biSiveilen auch pilrpnrrvt
od. r weist; seltener konimen mehrsarbige. ctiva rot
und gelbe Formen vor. Tie einfarbigen Diebstulpen
treten gewöhnlich nntcr inchrfarbigen , >vie auch oft
unter Sätzen der prächtig geslaminten Papageitnlpe»
ans. die sich auch durch ihre geschlistten nnd gefiederten
Blütenblütter anszcichnen, stellen also tatsächlich eine
von der Mutterpflanze völlig abiveichende Form dar.
Fn den Tulpenzüchtercien gelten die Tulpendiebe oft
als so ivcrtlos , das, man sie ans den schönen Barictä-
tcn. ans denen sie entstanden sind, entfernt ; für den
Botaniker jedoch liefern sie überaus bedentsanie Bei¬
spiele für das spontane Anstreten von Atavismen in
der Pflanzenwelt.

Offenbachs seit 50 Jahren ver¬
schollene Oper „Marielle ".

Fn Delitzsch wurde im Nachlast der Fran deS
Kreisrichtcrö Dicste OffcnbachS seit 00 Fahren ver-
schvllcne Oper „Marielle " gefunden. Landgerichts-
direktvr Diehc-Barmen , der Sohn der tut Februar

1028 verstorbenen Frau Dtcste, berichtet über diesen
interessanten Fnnd n. a.:

„Facgnes Ottenbach hatte bereits in jungen Fahren
in Paris eine kurze einaktige Oper „Marielle " nach
cineni französischen Text geschrieben. Bei seiner
späteren Rückkehr „ach Köln arbeitete er in, Fahre
1810 de» ihm besonders sninpatliischen Stofs mntttalisch
zn einer grost angelegten kölnischen Oper nm, von der
er sich grasten Erfolg versprach. Aber das Werk er¬
schien nicht, nnd geriet in Bcrgessenheit

Bor ctiva K>Fahren hatte meine Mutter das
Mannskripi ans dein Nachlas, eines Frl . Fnkermann
in Teltstsch erivvrbcn . lieber die Bedentnng der
Handschrift waren sich beide Tainen nicht klar. Sie
hielten sie lediglich für eine Originalabschrist von
einem der vielen Werke Ottenbachs. So hob sie meine
Mutter bis zn ihrem Tode als seltsame Handschrift
uitter zahlreichen anderen Knnsteriniiernngcn ans.

Durch Nücksragen bei Archive» und Kunsttnstitli»
ten gelang es jestt fcstzustcllen. das, die Handschrift
die verschollene Origtnalpartitnr der Oper „Marielle"
von Ofscnbach*ist. Den Gcsangötcxt hierzu hat der
Dichter E. O. Sterna » nach einer französischen Fabel
geschrieben. Sterna » nahm die Partitur im Fahre
18' , it nach Mitteldeutschland , um dort den Text
zn vollenden. Leider starb er allzufrüh , nnd das
Manuskript kam nach seinem Tode in die Hände des
Fräulein Fukerinann , seiner Kousine."

Welt und Wissen.
Wann sind Preisansgabcn in Anzeigen zulässig?

— 'Nach einem Gutachten der Handelskammer in
Elberfeld sind Preisanfgaben nicht an sich sittcn-
widrig , sondern nur unter gewissen Boranöscstungen,
z. 'B., wenn die Lösilng keinerlei besondere Anforde»
rnngen an Fntelligenz nnd Geschicklichkeit stellt und
nach den llmständcn angcitonnnen werden must, das,
es dem Beranstalter nur darttm zu tun ist. mit einer
grasten Zahl von Einsendern in geschäftliche Bezie»
luingen zn kouimen — oder wenn die Beteiliglmg an
Preisausschreiben von Einkäufen oder Barzahlungen
abhängig gemacht wird — oder lvenn die PreiSvcrtet»
lnng bei Kaffee llnd Kuchen und derartigen Beran»
sraltnnge » stattsindet.

Hefe im alten Aegypten.
— 0000 Fahre alte Hefe fand F . Grüst in, Wand¬

belag von attägnpttschen Bicrkrügen ans Pharaonen»
g äbern . Fn Weinkrügen sandeil sich andere Hese-
arten . - Grüst berichtet darüber in „Forschungen nnd
Fortschritte " (1021). Nr . 30). Er stellte fest, das, die
alten Aegnvter ihre Hefe schon ziemlich in Retnzucht
l,erstell ten. dni ch ein Bersahren , das sic Fahrtansende
hindurch streng innehielten . Die Wandbelege ent»
hielten natürlich itvch manche Berunrcinigung:
Wüstensand, Pflanzen - nnd Ticrrcstc , so von Käfern,
die auch hcnte noch in Aegypten leben. Fn einem 0000
Fahre allen Krug entdeckte Grüst auch Essigälchen, die
daraus schlichen lassen, dast das in ihm enthaltene Bier
sauer geworden ivar . Dt.

Käfer, die gegen Frost gefeit sind.
— iingchcner ividerstandsfähig gegen Kälte si?id

die grosien 'Wasserkäfer, die man Gclbrandschwimmer
nennt und die dnrch ihren flachen Körper mit gelbem
Flügelrand gekennzeichnet sind. Sic sind für die
Fische, die sie erbarmungslos anfresscn, gefährliche
Räuber . — Fm Winter nun frieren diese Küfer oft
in, Eis völlig ein llnd nehmen dadllrch doch wenig
Schaden. Man hat Exemplare , nachdem sie acht Tage
fest eingefroren waren , ans dem Eis befreit , wobei
sagar die gefrorenen Beine und Flügeldecken ab-
brachcn. Die befreiten Tiere waren zunächst wie leb¬
los . nach zehn Stunden beobachtete inan an ihnen
schwache Bewegnngen , tllid am nächsten Tag ivarcn sie
ko munter , als sei nichts geschehen.

glückstrahlende Augen vor ihm aus, und er verwarf jeden
Argwohn.

Nein, das iinfastbarc beruhte auf Wahrheit! Brigitta
liebte den Mann, der sein grimmigster Feind ivar!

Ein Seufzer hob seine Brust, und er wandte sich wieder
den Gästen zu.

Doktor Hans-Jörg Eggenbrccht und Brigitta Hollcr-
luann aber waren vorhin im Wintergarten nicht unbeob¬
achtet geblieben. Sie hatten in ihrem ersten Licbcörausch
nicht Jsas rotblonden Bubikopf gesehen, der für einen
Moment dicht in ihrer Nähe, zwischen den grostcn Fächern
einer Palme, hervorlugte und die Liebenden belauscht
hatte.

Man schritt zur Tafel.
Brigitta am Ar»» Doktor Frih Beilingcrs.
Sie litt es, dast er sich liebenswürdig zu ihr neigte,

und ach,etc nicht auf seine kleinen unerlaubten Zärtlich¬
keiten. Sie dachte ja immer nur an ihn, Hans-Jörg , der
ihr schräg gegenüber säst nnd dessen zärtliche Blicke sie mit
unbeschreiblichem Glücksgefühl erfüllten.

Wie glücklich sie war, von diesem stattlichen, schönen
Mann geliebt zu iverden!

Ganz beseligt schlos; Brigitta Hollerniann die Augen,
>wd- horte kaum die Worte, die Beilinger zu ihr sprach,
^rie vermochte ja kaum noch die Zeit zn erwarten, da
ihr Pater allen Anwesenden ihr grostes Glück verkünden
würde und sie sich offen zu dem Geliebten bekennen
konnte.

Sie sah, wie Jsa mit allen ihr zu Gebote stehenden
Reizen Hans-Jörg zu bestricken suchte, und sah dessen ab¬
fälliges, spöttisches Lächeln.

Das »lachte sie noch glücklicher. Der Kust, von dem ihr

oi » gesprochen halte, ivar sicher frei erfunden; sie brauchte
nicht eifersüchtig zu sein.

Da, jeht trafen sich wieder ihre Blicke, nnd wie gebannt
sah sie in die glücklich-leuchtenden Augen des geliebten
Mannes.

Sie vermochte kaum einen Bissen zu essen, zumal sie in
allen Gesichtern der anwesenden Gäste die gleiche Span¬
nung und ungeduldige Erivartung des grosten Moments,
des Elous des Abends, zu lesen glaubte.

Endliä, ivar es so weit.
Die gutgeschulte Dienerschaft servierte gerade den Nach¬

tisch. Da beugte sich ihr Pater leicht über die Tafel, und
klopfte an sein Glas.

Noch ein scheuer, rascher Blick traf Hans-Jörg , der ihr
lächelnd zunickte, dann schaute sie in atemloser Spannung
mit rasendem Herzklopfen zu ihrem Pater hin.

Aber was hatte der alte Mann?
Zitterte nicht seine grostc, breite Gestalt, war er nicht

totenbleich, und versuchte vergeblich Worte zu formen?
Groster Gott, erregte ihn das Glück seines Kindes gar

so sehr?
„Lieber, lieber Pater ", murmelte sie, ihm ängstlich zu-

nickend.
Da fand Gcheimrat Hollerniann plöhlich seine Haltung

wieder, und sagte:
„Liebe Freunde meines Hauses, ich ivill mich kiirz fassen,

um Sic nicht zu lange mit der freudigen Nachricht, die ich
Ihnen zu machen habe, auf die Folter zu spannen. Kurz¬
um, heute ist ein rechter Freudcntag für mein Haus und
meine Familie, denn ich habe die Ehre, Ihnen , verehrte,
liebe Gäste, die Pcrlobung meiner ältesten Tochter Bri¬
gitta mit meinem Assistenzarzt Doktor Frih Beilinger be-
kannt zu geben."

lFortschuiig folgt.)
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Knaben - ,
Jünglings

Gefellfchafis =, Reifes, Sirafjen=, Sports u.Lodenbekleidung

Mindest-Nachlass 25
Erweiterte Nachlässe 70

Bekannt gute Qualitäten , tadelloser Sitz und Verarbeitung. Ich kann Ihnen nur einige
Ausverkaufspreise zeigen von meiner Rtesenauswahl.

Herren-Anzüge
jetzt Mk. 38. - , 30. - . 25.- . 16.—

9-5Q Meine beliebten

Herren-Anzüge
Früher Mk. 85. - . 75.- 60 —

jetzt M’<. 58 . 45 . - y 42 .—

Herren-Anzüge
Früher Mk. 145. —, HO.—,

77.
100 .-

jefzt Mk
Blau der gefragte

96. 65.

Herren-Anzug AI
jetzt Mk. 57.60, 40,50, 38.— 4 —

32.1m  für Gesellschaft
/lllZUgC Konzert u. Tanz
jetzt Mk. 84.50, 72.—. 66.—, 54.—. 45.—

mit 2 Hosen , fürjagd■ÄXlZtX̂ G und Sport, d.Neuste
jetzt Mk. 76.-, 62.-, 54.-, 45.-, 38.- 28._

Lodenjoppen
Windjacken
Lumberjacks
Berufskleidung

Jünglingsmäntel u. Anzüge \  A
in den gesuchten Preislagen
Mk. 25.—, 20. - . 18, - , 15,—, 12.50
Meine beliebten

Koniirmanden-Anzüge 1 *) 50
Mk. 30.—, 28.—, 22.60, 16.50,

Au! Knaben-Anzüge u. Mäntel bis

70°|0 Nachlaß.
Herr.-Hosen, Sport- Hosen, Golf-

Hosen, Anzug-Hosen
in 25 Groben , auch für den stärksten Herren , gute

Qualitäten , ganz enorm herabgesetzt.

von 4 .50 an
von 3 .05 an

von 12 .— an

Loden-, Gummis, Trenchcoats
und Gabardine-Mäntel

Mk. 32.-, 24.-, 19.50, 12,50

Sämtliche Sommerwaren

mit 25 # |o
zum Aussuchen ganz erheblich unter den

früheren Verkaufspreisen

Herren-Mäntel
Mk. 40.-, 32.-, 28.-, 19.50

Herren-Ulster
Mk. 62.-. 54.-, 48.-, 39.-, 27.-,

12*

IM
Herren-Paletots
schwarz und Marengo

Mk. 78.-, 62.-. 54.-, 42.-, 35.-
26J

Ulfter und Paletots

f«
ln
dl

Ire
V

>vc
R

IS
im

eigene Anfertigung und einzelne Musterslücke, Ersatz;
für Mab, sehr billig.

Im
fiel
fu
pc

Herren-Stutzeru. Sportjoppen
Mk. 38.-, 32.-, 24.-, 19.50

im
Loden-Capes A | |j|

für Knaben , jünglinge , Burschen, Mädchen - 1schon von an  '

tu

Ski-Anzüge u, -Hosen, Schlafröcke u. -Mäntel,I
Rauch- u. Künstler- Joppen, einzelne Fracks.!

Smokings und Cutaways, Joppen und Wester^
und einzelne Westen.

M . JANSEN
Frankfurt a .M.

Am Liebfrauenberg 33-35 Ecke Bieidenstr. Neue Krame 23,
Das gute alte Haus für Private , Angestellte und Beamte und die tägliche Bevölkerung von Frankfurt a. M. und Umgegend.



Kcmantf und
Unlcrliallungst »ealage

Jm warmen SVesf — -----
Boman von ß . v.  Klnlerfeid - Karnow

15 Urheber-Heahluohal* durah Vorlao fludoli Sohvaorrde. Berastadi, Sachten

Da hörte sie Elfes fröhlich jubelnde Stimme: .»Tante
Trudel, Tannte Trudel, wie himmlisch ist das ! Du bist jetzt

I eine Weihnachtsbraut. Jetzt möchte ich doch, daß ich einmal
, springen könnte, so ganz toll vor lauter Freude. Aber komm
( her , küsse mich tüchtig, dann ist es ebenso gut.-

Gilfe strich mit der Hand über die Augen. Waren sie
■ feucht geworden? Hatte das Kind sie beschämt?

Ja , auch sie mußte gehen, dem Brautpaare Glück zu
wünschen.

Ein Glück, das sie selbst verschmäht hatte, konnte das
sie denn neidisch machen, ein Glück im engen Rest? Sie hatte

. a hinaus gewollt, hinaus in Welt und Leben! War sie
■ schon flügellahm?
1 „Nein , noch nicht!"
1 Und sie saß bald darauf mit den anderen beim fröh-
1 kichen Mahle. Sie trank auf die Gesundheit des jungen

Paares . Und Klara kam sich vor wie eine Brautmutter , froh
und doch seltsam bewegt. Ihr „Kleines" flog hinaus in das
Leben. Aber, gottlob, sie blieb ja hier in der Nähe, sie
brauchte sie nicht ganz fortzugcben. Eben stieß Doktor
Jenssen mit ihr an.

„Mutier Klara, nun haben Sie noch einen Sohn, neh-
I men Sie ihn auch unter Ihre Flügel !"
> „Ein etlvas großer Sohn, der mich zur Not aus den
I Arm nimmt," lachte sie. „Aber in meinem Herzen haben Sie

schon lange Ihren festen Platz, lieber Doktor! Nun will ich
' auch Sie gern bemuttern!" »

Bruno Bergholz saß bet Klara in ihrem Keinen Prtvat-
kontor und hatte den Kopf in beide Hände gelegt.

„Junge , sei nicht so sehr verzagt! Liegt dir denn wirk-
l lich so viel daran ? Du bist noch so jung, du kannst schließ-
, lich noch immer umsatteln."
I Er hob den Kopf.
, „Nein, Tante Klara. Ich habe das Reifezeugnis für

Prima . Ich bin jetzt siebzehn Jahre alt und iich müßte jetzt
abgehcn von der Schule, wenn ich zur See will. Was soll
ich denn noch länger mit Latein und Griechisch? Englisch
muß ich lernen. Und dann will ich gleich auf ein Schul¬
schiff."

„Wenn du nun aber erst, wie dein Vater es will, dein
Abiturienten-Examen machst, dann gewinnst du die Zeit im

> Avancement später wieder und du tust ihm doch den
, Willen."
I „Nein, damit ist's nicht getan. Ich soll dann auch studie¬

ren, soll Jurist werden. Zum Studium helfen uns alle die
Familienstipcndien. Ich würde fast kostenlos studieren. Und
Vater sagt, die Marine kostet zu viel, erst die Ausbildung,
und dann die Equipierung, und später die Zeit, bis ich keine
Zulage mehr brauche."

„Als Jurist brauchst du auch noch lange eine Zulage vom
Vater." I

„Ja , ja, das wohl. Ach, cs ist ja überhaupt mehr der I
Wunsch, daß ich-nicht aufs Meer hinaus soll, was auch ,
Mutter zur Gegnerin des Gedankens macht. Aber so lange
ich denken kann, lockte es mich schon hinaus, und Onkel 1
Eberhards Beispiel hat den Wunsch nur verstärkt." "

«Ja , mein Junge , aber gerade Eberhard wird dir sagen:
Male es dir nicht z» schön aus . Es ist manches Schwere
dabei. Der Dienst ist schwer und anstrengend. Die langen
Wochen, wo man nur Meer und Himmel steht, sind nicht
leicht. Manchmal wird ein Hafen nur angelauscn, ohne daß
du von Bord kommst. Das alles sollst du wisten, Bruno.
Du denkst nur an die begeisterten Erzählungen für die *
Jugend vom Leben des Marineoffiziers." i

„Nein, Tante Klara. Ich war in Hamburg bei den >
Verivandten. und von dort bin ich hinausgcfahrcn auf
das Meer. Ich war in Warnemünde, ich war in Kiel. Mich
lockt das Meer und ich werde es niemals einförmig sin.
den. Ihr habt mich immer geneckt, daß ich eine Dich,er.
natur wäre. Jedenfalls weiß ich nur, daß ich als Jurist
unglücklich werde. Die trockenste aller Wissenschaften—" ,

„Trockenste? Ich habe sic immer sehr intcrcffant gcsun- ,
den. Gibt es Interessanteres, als Recht zu sprechen und 1
das Recht zu suchen?" I

„Möglich, daß es dich locken würde, Tante Klara. Tu I
bist ja selbst ein wenig Richter in so manchen Dingen.
Mich lockt es nicht. Für mich paßt es nicht. Tante Klara,
meine ganze Hoffnung bist du gewesen. Wenn du mit
Vater sprichst, oder wenn du ihm schreibst, dann tut er
vielleicht nach meinen Wünschen und nimmt mich jetzt von
der Schule."

„Ich will mit ihm sprechen und ich will an Eberhard *
schreiben. Aber Eberhard ist Marinearzt, Bruno , das ist i
etwas ganz anderes. Er wird stch später auf dem Fest- ,lande als Arzt nicderlasscn, wenn er mal heiratet. Tann
liegt die Zeit, wo er der Marine angehörte, als schöne1
Erinnerung hinter ihm. Der Marineoffizier muß dabei
bleiben und immer wieder kommt er hinaus . Und wenn
er später heiratet, dann muß er Frau und Kinder daheim
lassen. Glaubst du. daß das so leicht ist?"

Vielleicht nicht; aber wenn es sein Beruf Ist, wird der
ihm höher stehen, als alles andere." I

„Nun denn, mein Junge , mir scheint, du bist wirklich >
entschlossen." |

„Ja , Tante Klara, und wenn du mir nicht hilfst, gehe Ich >
heimlich fort, und wenn es als Schiffsjunge auf einem
Kanffuhrteischisfe sein müßte."

„Nein, Bruno , das sollst d» nicht. Und wenn es viel-
leicht nur am Gcldpni.lt liegt, so will ich deinen Vater be¬
ruhigen. Ich habe ein kleines Konto für dich angelegt. Mein



Feriensohn sollte doch wissen , daß seine „Vizcmama " nicht
nur in den Ferien an ihren Jungen denkt. Sich , Bruno,
deine Eltern haben ihr Gehalt und da« Vermögen deiner
Mutter ; aber sie stehen mitten drin im Leben , und vaö
Leben ist teuer in der Großstadt . Sie machen ein Haus und

I können nicht allzuviel zurücklcgrn. So tue ich cs für die
, Kinder meiner Geschwister. Ich habe stets da« Gesübl gc-
, habt , daß ich bevorzugt worden sei vor ihnen allen . Des¬

halb muß ich auch einen Teil der Schuld an ihnen allen ab-
■ tragen , und so tue ich es , wo ich kann. Die Gelegenheit

dazu bietet sich in einer so großen Familie sa stets . Und
wenn es zu deinem Glücke ist, wie du meinst , so will ich ver¬
suchen, dir zu helfen .'

„Tante Klara . . . !"
Der jubelnde Zuruf enthielt so viel Liebe , so viel Dank-

> barkcit, daß sie ihm lächelnd die Hand htnstreckt«.
> Er wollte sie an die Lippen ziehen.
> Aber sie sagte lachend : „Das laß nur , mein Junge , du
i weißt , die Handküsse überlasse ich den Respektspersonen ."
. „Und bist du keine Respektsperson ?"
! „Für dich nicht. Für dich bin ich nur die alte Tante
' Klara , die dich herzlich lieb hat."

1 *
I Professor Hansen hatte Gilfe geschrieben , daß es das
\ beste wäre , wenn sie sich wegen eines neuen Engagements

an eine Theateragentur wende . Sie müsse einen „Manager"
1 haben , wie alle großen Sängerinnen.
J „Dikse Herren haben doch mal das Heft in Händen , und

unsereiner kann nichts machen ohne ihre Hilfe . Ich empfehle
Ihnen Herrn Rickelson in Hamburg . Uebrigen « läßt er sich
gern Mister Rickelson nennen . Er markiert den Engländer,
trotzdem er das schönste Berliner Deutsch spricht, das Sie
sich wünschen können. Aber in seinem Fach ist doch Eng-

, land Trumpf , und da Mr . Rickelson tipptopp in allem ist,
, muß cs natürlich auch seine Abstammung sein ."
, So hatte Professor Hansen geschrieben.
, Und nun wanderte Gilfe in Hamburg am Alsterbasstn

entlang . Die Lichter der Straßenlaternen spiegelten sich in
dem stillen, großen Wasser, die Dampfpfeifen der kleinen
Dampfer schrillten herüber, und flink glitten die Passagier-
bole von Ufer zu Ufer.

Morgen früh wollte Gilfe zu dem Herrn gehen . Erst
hatte sic Angst gehabt vor diesem Besuch , wie stets vor

I allem Reuen ; doch als sie dann am anderen Tage vor Herrn
, Rickelson stand, da kam er ihr fast komisch vor in seiner

wichtigtuenden Lebendigkeit.
Ein kleines Männchen mit schwarzem, zur Bürste ver-

> schuittencn Schnurrbart , der wie ein Strich in dem scharfen
Gesicht mit den « einen , tückischen Rattenaugen wirkte . Das
Kopfhaar so kurz geschoren wie nur möglich , höchstens einen
Millimeter lang waren die kurzen, schwarzen Pünktchen , die
nur die Umrisse des Hinterkopfes andeuteten . Die Kleidung
aber war wirklich tipptopp . Das buntgemusterte Sporthemd
war von neuestem Schnitt , die Bügelfalte im Beinkleid fiel
untadelig , das seidene Taschentuch, dessen Rand das gleiche

■ Muster zeigte wie das Sporthemd , steckte in der Manschette
I de« Lberhemdärmels.
I „Fräulein Brachmann, " sprach er sie an . „ich habe Sie

erwartet , lange erwartet . Jeder neue Star kommt zu mir.
Ist auch selbstverständlich . Wer sollte Ihnen denn eine
Bunne besorgen , wenn nicht der Mister Rickelson ? Das
N'c-kben wir — machen wir alles ! That 's without question!
Do hou spcak English ? Selbstverständlich ! Ra , also ! So

l nct'men wir London , Covent , Garden , oder Rewhork , was
, S ,ic?  H "be Sie auch einmal singen hören , jawohl!
> Mit Klaußncr . I la bonnc hcnre ! Very nice , verv fine ! Jn-
I deed ! — War inkognito da. Ja , ja, haben mich nicht ge-
I sehen ? Ro , no , wozu auch? Wollte mir nur den neuen Slar

mal anhören . Aber , Sie dann fragen , ob ich Ihnen was
besorgen sollte ?! I bewahre , dat tut Rickelson denn doch
ruch! Nee , meine Schönste — junz jewiß nich! Tie kommen
mir doch! Sic kommen mir alle ! - Aber nun erst mal nichts
von Geschäften. Für heute sind Sic mein Gast — keine

Wiocrredc ! Das Auto ist schon bestellt. Run fahre ich Sie
erst mal nach Harvestehude hinaus »nd nach Uhlenhorst.
;»>m Hafen und nach Bcrgcdorf Sie müssen unser Elb-
flcrenz doch kennen lernen ."

Rickelson klingelte.
Das Stubenmädchen meldete , daß der Chauffeur frage,

ob er Vorfahren solle . Sie bekam ihren Auftrag und ver - I
schwand wieder . z

Gilfe war es ein gräßlicher Gedanke , mit diesem unauf - i
hörlich schwatzenden Mann allein eine Spazierfahrt im
Automobil machen zu sollen ; aber durfte sie sich gleich an-
fangö weigern ? Sie dachte an Professor Hansens Lehren,
daß sie nicht so zimperlich sein solle , und so ergab sie sich in
ihr Schicksal.

Aber unsympathisch war er ihr . Er kam ihr immer so ,
nahe beim Sprechen , und die kleinen Rattenäuglein funket- .
len sie so frech an . ■

Aber die Fahrt wurde schöner al « sie gedacht hatte . Ham - '
bürg zeigte sich von seiner besten Seite . Es war ein köstlicher ■
Borsrühlingstag , und die hübschen Billen in der Harveste»
huder Allee lagen in ihren großen , schönen Gärten so blitz-
sauber und freundlich da, oder sie blickten aus den noch un-
belaubten Baumparticn hervor . Manche präsentierten sich
in vornehmer Größe und in einheitlichem Stil , andere
waren lustiger und bunter . Bei einer besonders hatte die
Phantasie ihres Erbauers sich allerhand Schnörkel geleistet , ,
und im Garten stand sogar ein großes , steinernes Schiffs - ,
modcll , in dem man Platz nehmen konnte. 1

Gilfe wurde gesprächig und aufgeräumt . Dadurch bekam I
sie Farbe und Glanz in die Augen , und der alte Zauber l
ihrer Schönheit wirkte auch auf den Mann an ihrer Seite.

Sie waren zuletzt durch St . Pauli gefahren , dessen Leben
und Treiben Gilfe amüsiert beobachtete, und endlich lande¬
ten sie in Pfortcs Keller , wo sie essen wollten . In diesem
vornehmen Restaurant hatte Herr Rickelson ein Diner zu-
sammenstellen lassen, das selbst dem verwöhntesten Gaumen >
gemundet hätte . ,

Gilfe aber war durchaus nicht verwöhnt . Sie hatte nie ,
viel Wert auf das Essen gelegt , und so schmeckte es ihr ,
wirklich ausgezeichnet , und der feurige Wein brachte so
rosige Farben auf ihren Wangen hervor , daß ihr lebhafter,
schwarzäugiger Begleiter immer unruhiger wurde.

Er tupfte mit dem seidenen Taschentuch des öfteren die
Perlen von der Stirn , und seine Aeuglein schwammen schon
in einem recht verdächtigen Glanze.

Als er einmal Gilses Hand , die neben ihrem Glas auf '
dem Tische lag , festhalten wollte , zuckte sie vor diesen heißen , '
feuchten Fingern zurück, als sei ein Reptil über ihre Haut ,
gekrochen. t

Um Gottes willen , es wurde höchste Zeit , daß diese in-
time Sitzung zu zweien hier ein Ende fand!

Gilfe rückte sich energisch gerade , lehnte sich dann weit
in ihren Stuhl zurück und faltete die Hände fest ineinander.

„Und nun Herr Rickelson, müssen wir endlich zu unserer
geschäftlichen Besprechung kommen . Sie meinen also Covent
Garden , und das vielleicht für den nächsten Winter ? Wann ,
würden dann die Gastspiele sein ?" ,

»Ach Schönste , lassen Sie doch jetzt dos Geschäft ! In ,
einem so erhebenden Moment soll man doch nicht von ,
Jeschäften reden . Ick wer ' schon zur rechten Zeit dran den¬
ken! Man kriegt den Mumpitz so satt und freut sich, wenn
man mal 'n Menschen trifft , wie Sie . holde Fee . die noch
nich, mit allen Hunden gehetzt ist, wie die meisten anderen.
Bloß auf 's Jeld sind se alle — alle ! Ree , heute, hier dürfen
Sie mir nicht damit kommen. Hier bin ich Mensch, hier will
ich's sein !" I

.Und doch müssen wir heute davon sprechen", beharrte >
Gilfe . . Morgen reise ich; niein Urlaub dauert nicht länger . I
Wollen wir jetzt nicht ausbrechen , damit wir in Ihrem ,
Büro die tlontrakie einsehen können ? Ich muß Ihnen doch
auch noch mein Rollenfach genau angebcn . mein Repertoire
aufschreiben und notieren , daß ich auch Italienisch singe ."

.Ach , larifari ! Weiß ich ja. weiß ich alles ! To 'nt makc
me angry , my dear ! Sic sind solch ein wonniges Püppchen,



das frlcflt überall ein Engagement. Und wenn Sie sich den
braven Wickelson hübsch warm halten, sorgt er für sie wie
ein Pater . Wissen Sie . wie mich meine Schützlinge nennen?
Rickv! Also seien Sie mal nett und sagen Sie auch Wirft)!
Kür ein .Wirft)“ aus ihrem Munde bringe ich Sie. wohin

I Sie wollen: Convent-Garben oder Berlin, oder Wewyort.
> Also, mein Schäfchen?“
I . Herr Wirfclson. ich muß Sie dringend bitten . . . .!“
I Gilfe war aufgestanden. Sie stand hochausgerichtct vor

dem kleinen Mann, den sie fast um Haupteslänge überragte,
und sah flammenden Attges auf ihn herunter.

.Wa. na. na.“ lachte er etwas verlegen, .werden Sie
doch nicht ungemütlich! Ich mcin's doch nur gut.“

Da in diesem Augenblirf ein neugieriges ttellnergtsicht
I um die Ecke blickte mit der Krage , ob die Herrschaften noch
, einen Befehl hätten, fuhr Wickelson wütend herum und don-
' nerte den Borwitzigen an : . Warten Sie , bis Sie gerufen
I werden! Berstanden?“
1 Der Befrackte verschwand eilends.

Wickelson streckte feine Hand nach Gilfe aus und wollte
sie auf ihren Sitz zurückztehen. Aber Gilfe wuchs faßt noch,
so kerzengerade und schlank stand sie jetzt aufgerichtet.

„Wein, Herr Wickelson, ich möchte jetzt gehen. Sie sind
heute nicht zum Berhandeln aufgelegt! Können wir viel-

1 leicht morgen —*
I . Freilich, freilich!“
1 Er hatte begriffen, daß er jetzt und hier nichts ausrich-
I ten könne , und er fand sich so rasch in die Wolle des tadel-
I losen Ehrenmannes zurück, daß Gilfe selbst erstaunt war.

»Also, ich lasse das Auto kommen.“
.Wein, danke, ich möchte ins Hotel gehen. Es sind ja nur

ein paar Schritte.“
.Schön, schön, ganz wie Sie wollen, Fräulein Brach¬

mann. Ich darf Sie doch begleiten? Sie finden sich allein
, doch wohl nicht zurecht. Und heute abend darf ich Ihnen
, ein Billct zum Theater besorgen? Sie müssen doch auch

unsere Bühne sehen. Berühmt genug ist sie ja. Bicllcicht
1 lockt es Sie, hier zu bleiben. Ich könnte Sie ja auch hier
* anbringen .“

»Ein Billet bekomme ich doch sicher im Hotel durch den
Portier“

.Wein, nein, das dürfte sehr fraglich sein. Heute ist
.Wheingold“ daran. Wir spielen hier augenblicklich den
ganzen . Ring“ herunter, da ist alles besetzt und lange vor-

I her bestellt. Also, ein Billet müssen Sie schon von mir neh-
I men; oder wollen Sie das auch nicht?“
, Gilfe dachte daran , wie sie sich in Hannover das Enga-
j gement durch ihre Flucht verscherzt hatte. Sie zwang sich
I zu einem freundlichen Lächeln und sagte: »Doch, gewiß,

Sie sind sehr gütig. Ich nehme es also mit Dank an.“
Als Mr. Wickelson jetzt mit dem Kellner die Rechnung

ordnete, schlüpfte Gilfe schnell in ihren Mantel. Sie wollte
dem Impresario die Gelegenheit nehmen, ihr tielfen zu
können. Er machte auch wirttich ein enttäuschtes Gesicht;
aber er hatte sich doch zu gut in der Getvalt. In aller Höf-

I lichkeit brachte er sie bis zu ihrem Hotel und sprach unter-
I Wegs von dem hiesigen Theater und seinen Bühneilgrcßcn.
I Er erzählte dabei ' so amüsant von früheren Sternen der
, Bühne, von der Klafski und von dem Ehepaar Lißmann

und vielen anderen, daß Gilfe sogar lachen mußte über seine
originellen Bemerkungen und über das Funkeln seiner sie
listig anblinzelnden Neinen Wattenäuglein.

Wur beim Abschied vor dem Hotel flog sein Blick plötzlich
wieder so leidenschaftlich über ihre Gestalt, daß es sie unan¬
genehm berührte. Aber in demselben Augenblick senkten sich

I die Lider. Er sagte ihr kurz und förmlich Adieu und ver-
I sprach nur noch, ein Billett schicken zu wollen.
I Da er zu Anfang ihres Beisammenseinsvon einer Ber-
, abredung gesprochen hatte, die ihn für den Abend binde,

hoffte Gilfe, das Theater allein besuchen zu können. Sie
dankte ihm nochmals und verabschiedete sich mit den Wor¬
ten: „Also morgen früh um zehn Uhr in Ihrem Büro !“

Schmunzeln schritt Herr Wickelson seiner Wohnung zu.
Gilfe aber legte sich ein Stündchen zum Wuhen hin.

Die vielseitigen Eindrücke des oeutigcn Tages hatten sic
müde gemacht. Bielleicht hatte auch der Wein schuld daran.
Sie srfilics fest ein.

Als sic erwachte, war es höchste Zeit, sich für das Theater
anzukleiden.

Sic hatte sich keine elegante Toilette mitgebracht. n»r *
eine wcißscidcne. durchbrochene Bluse hatte sie hier. Doch I
hätte sie gar nicht schöner und frischer ausschen können, als |
jetzt, nach dem erquickenden Schlaf, in der lichten Bluse, die ,
ihren Hals etwas frei ließ.

Der Portier hielt das Billett für sie bereit und hatte
auch für eine Autodrosclike gesorgt. Sie hielt schon vor der
Tür , und Gilfe konnte gleich einstcigcn.

Erst im Theater sah sie, daß ihr Billett auf Proszenium,
löge lautete. (

Der Logendiener öffnete ihr die Tür. ,
Es war niemand darin, trotzdem das Theater sonst schon ,

ganz gefüllt war und das Orchester soeben einsetzte. -
Da wurde ihr schreckhaft klar, daß es sicher Herrn Wickel. '

sons eigene Loge war, in die er sic gebracht hatte. Gottlob,
daß er anderweitig in Anspruch genommen war, so konnte
sic hoffentlich allein den Genuß des Abends haben. Bald
nahmen Wagners Musik und zugleich die glänzende Wieder,
gäbe des Werkes sie gefangen.

Sie blickte gespannt auf die Bühne und horchte auf jeden
Ton. So hatte sie auch nicht bemerkt, daß die Logentüre leise >
geöffnet worden war. Plötzlich aber wehte es sie wie ein I
heißer Atem an. Beklommen saß sie da und wagte nicht, sich ,
umzusehcn. (

Dann spürte sic den süßen, schweren Duft von frischen
Rosen, und plötzlich lagen einige langgcsticlte, herrliche La-
France in ihrem Schoß.

Run blickte sie doch scheu hinter sich.
Da sah sie in Air. Wickelsons schwarze Aeuglein, die sie

aus dem Dunkel der Loge ansnnkelien. ,
„Unser Diner gut bekommen. Fräulein Brachmunn?“ ,
„Ich dachte, Sie wären eiugeladen?“ . j
„Wo, my dear!“ lachte Wickelson. „War ich, war ich! Aber ,

wozu gibt's denn Autos ? Bin schleunigst hingcsahrcn, habe
die Saclie geordnet und habe nun meinen Abend frei —
ganz frei für Sir !“ Er lächelte ein klein wenig boshaft.

Es machte ihm sichtlich Spaß, daß sie so befangen war. —
Alle Wetter, das war noch mal ein Weib! Schön und

klug, und doch so scheu wie ein Kind. So was sah man
nicht alle Tage! >

Er beugte sich weiter vor. Die rosige Haut ihres Wackens1
schiminerte durch das seine Gewebe. Das lichte Blond ihrer >
Haare lc»cl)tete in der Umrahmung des Logcnbildcs. ,

Sie fühlte seinen Blick.
„Wollen wir nicht jetzt die Musik- “
»Ha, ja, Sie wollen hören! Kann ich verstehen! I will

not disturb you again ! Jeden Sie sich ganz dem Jenuß
hin! Ick wer' derweil ein wenig pennen!“

Es ging alles bet ihm durcheinander— Englisch, Deutsch
und Berlinisch. Doch ließ er sie vorläufig ungestört. Gilfe '
versuchte, sich in die andächtige, gehobene Stimmung zurück- >
zuvcrsctzcn. Es wollte nicht glücken. Sie sah die Rhein- ,
töchter, sie hörte ihren Gesang: „Wala. Walaia !“ Aber sie ,
empfand nichts mehr dabei. Der innere Zusammenhang
zwischen ihr und der Szene war zerrissen und ließ sich
nicht wieder zusammenknttpfen.

Sie horchte nur angestrengt hinter sirf), ob ihr Peiniger
etwas von sich merken lasse. Denn es peinigte sie jetzt wirk¬
lich der Gedanke: Sehen dich aus dem Dunkel der Loge
auch wieder die kleinen» scharfen Augen an ? Betasten sie 1
gleichsam mit neugierigen Blicken dein Sein und Wesen? >

Sie fühlte es wie einen körperlicl>en Scliaucr sic durch- >
beben. Und dock- saß Herr Wickelson ganz still. Er merkte >
ja immer wieder: er durfte sie nirfit zu früh erschrecken. Er .
spielte mit ihr. wie die Katze mit der Maus , die das
Müusrfien auch immer wieder laufen läßt, bis sic endlich
mit den Samtpfötchen zuschlügt.

(Schluß folgt.)

I



! mUevlei  fttt?den Haushalt I

I Oicflcn das Gefärbtwerden der Hände beim Einmachcn
I von Obst usw. empfiehlt es sich, dieselben vorher tüchtig
I mit Esstgwasser. oder besser noch mit starkem Essig zu wa-

schen und dann abzutrocknen. Flecke von Anilinfarben ent-
■ sernt am leichtesten Chlorkalk und verdünnte Salzsäure.

Um Glasscheiben undurchsichtig zu machen, bestreicht
man die Scheiben mit einer Lösung von 100 Gramm Bier
und 50 Gramm Kochsalz. Nach dem Trocknen hat sich ein
Ueberzug gebildet, der das Durchblicken verhindert. Mit
heißem Wasser kann der Ueberzug sofort wieder entfernt- werden

! Flaschenkorke müssen oft etwas versteinert werden, um
1 in den für sie bestimmten Flaschenhals htneinzupassen. Mit
■ einem Messer läßt sich diese Operation meist nur ziemlich

schwer ausftthren. Besser ist es, grobes Schmirgelpapier
zu verwenden, aus dem man den Korken abrcibt. bis er
die gewünschte Größe erreicht hat. Um ein Loch durch einen
Korken zu bohren, benutzt man am besten ein Metallröhr¬
chen der entsprechenden Weite, dessen eines Ende man mit
Hilf« einer Feile etwas schärft.

k Korallen, die lange ungebraucht lagen, weil sie nicht
I modern waren, legt man eine Zeitlang in gewöhnliche
I Gartenerde, oder zwei Stunden in Salzwasser, bürstet sie
, dann und trocknet mit einem Tuche. Man kan« sie aber

auch noch in lamvarmem Seda ',vager reinigen, mit Seife
und lauem Wusser abwaschen und in erwärmten Säge-
lpänrn irocknen, dann mit weicher Bürste abbürsten.

Ein vollkommen schadloses Bleichmittel ist die Wein-
steinsäure. Vergilbte Wäsche behandelt man wie gewöhn¬
lich, legt sie über Nacht in reines Wasser, dem auf je ein
Liter Wasser ein Teelöffel voll Weinsteinsäure bcigefügtwird.

I

I

l Denk -Aufgave
(Rachoruck verboten.)

JllnstricrteS Kreuzworträtsel.

Das i l l n str i c r t e Kreuzworträtsel ist nicht nur ein
Rätsel schlechthin, sondern gleichzeitig auch eine Denksport¬
aufgabe. da die richtige Lösung Findigkeit, Geschick und

Einordnuiigssinn erfordert. Die in die wagcrcchteu und
senkrechten Feldcrreiben einzutrageuden Wörter sind aus
den bildlichen und geographischen Darstellungen zu erraten
und zwar die w a g e r echt e n Wörter aus dem oberen,
die senkrechten  Wörter ans dem unteren  Teil des
Bildes. Tie bildlichen Darstellungen stellen auch mitunter I
ein Tätigkeitswort dar. So versinnbildlichtdie Figur Nr. |
7 eine Tätigkeit, die zu erraten und bei 7 wagcrecht einzu- ,
tragen ist. Auch sind zur Erleichterung der Lösung noch 1
einige andere Darstellungen und die entsprechenden Felder- >
reihen mit gleichen Zahlen, wie z. B. der Fluß Nr. 2 senk-
recht versehen worden. Je schneller Sie die Aufgabe lösen,
desto größer ist Ihre Intelligenz und Findigkeit.

♦
Denksportrechnen.

Anstatt an eine bestimmte Zahl eine Null anzuhängen, ,
setzte ein Kassierer die Null vor die Zahl und trennte sie
von der Zahl durch ein Dezimalkomma, so daß eine um
11109,6889 kleinere Zahl beim Monatsschluß zu Tage trat.
Welches ist die richtige Zahl?

II.
Ein Soldat erhält den Befehl, um 9 Uhr 45 Minuten

vormittags abzumarschicren und erst dann zu halten, wenn I
die Zeiger seiner Uhr einen Winkel von 30" einschlicßen. ,
Wann geschieht das ? Wie weit ist er gekonunen, wenn er in ,
einer Minute 100 Schritte macht? '

Hl.
Eine gerade Landstraße ist derart von Bäumen begrenzt,

daß jeder Baum in 10 Meter Abstand vom andern gepflanzt
wurde und von den zwei ihm zunächststehenden Bäumen
des gegenüberliegenden Straßenrandes je 13 Meter ent¬
fernt ist. Wie breit ist die Straße?

♦♦♦

Auflösung Der Denkaufgaben aus voriger Nummer: !
Magischer Briefverkehr.

Der Kriminalbeamte versuchte den Brief nach Art der
magischen Quadrate zu- lösen. Er ordnete die mit Zahlen
bezeichneten Papierfetzen so an, daß die Summe der Zah¬
len in den wagerechten und senkrechten Reihen wie auch in I
den beiden Diagonalreihen stets 15 ergab. Also so: |

6 1 8
rawr idie bdne

7 r> 3
bann oshc itza

2 9 4
dcgi cwhc srev

Dann las er die Mitteilung rückwärts und erhielt den
sehr wichtigen Text: „verschweige daß ich sonnabend bei dir
war".

Haben Sie
„magischer
15 hätte Sie c
Text rückwärts zu lesen sei, ging aus dem zweimaligen Vor- |
kommen der Buchstabenzusammenstellung„hc" statt „ch"
leicht hervor.

♦
Liebe ncacht erfinderisch.

Die beiden Liebenden benutzten für ihren Gedankenaus- ,
tausch die — Grammophonplatte. Ein jeder von ihnen ,.be- ,
sprach" im stillen Kämmerlein allwöchentlichein« solchej
Platte und ließ sie wohl verpackt und versiegelt durch Frcun- I
deshand dem andern überbringcn. So verstießen sie nicht I
gegen den Wortlaut ihres Versprechens und verkehrten doch
oft minutenlang, fast unmittelbar miteinander, bis endlich
die Eltern auch hinter dicsen Ausweg kamen und, über-
wältigt von der Erfindungsgabe ihrer Kinder, in die Hei¬
rat einwilligtcn.

,en Brief Entziffern können? Die Ueberschrift '
Briefverkehr" und die Erwähnung der Zahl 1
•' die Lösung führen können. Auch das; der I
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